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Spanten  ̂ Flotte im ©uropa'tonpt kreit  ̂ entfcl)iel)ett 

franco unO Oltuffolini t^a&en Qeficrn (en gansMi Xoq Ü6«r berl^ondtlt - ®oBf Uefterrtn^rarauno 6«r Ctan&punWe 
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Madrid, 13. Feiber. (Avala—Reuter.) 
nach dmr heute in Madild «lisgegebenen 
»ffizieUen Mtt(ieilufi|r sbid der spaolsche 
>tutibef OeBeraUtihmis F r ^ n c o und 

HalMsche MUiterpiisIdefit M u s -
11 n i festem In Bonigbcm (ItatiM) 
ilMr AtiHpncbe zusammengetroffefl. 
dietir Qctegenheit wurde die Ueber-

log <ter Gesichtspunkte Spaniens 
jnd Itatteos sowohl im Hinblick auf die 

leuropftiachea Probleme als auch im Hin-

> MUSSOLIM 
; . 

bNclc M|f Jcoe Frageo «rMt, «He in die-
laem hMoriscben AofeabHck für bekle 
Staaten von Interesse sind: 

M a d r i d ,  1 3 .  F ^ b e r .  ( A v a l a — R e u t e r . )  
W i e  m a n  c r f l h r t ,  t r u g e n  M u s s o l i n i  
und F ran CO hei ihrem Zusammentref
fen dte iFelduniform. Der spanische Au
ßenminister Serrano S u n e r hat der 
Konferenz die den ganzen Vormittag und 
den ganzen Nachmittag mit einer einzigen 
Unffttrechung andauerte, beigewohnt 

B e r n ,  1 3 .  F e b e r .  ( A s s o c i a t e d  P r e s s . )  
Wie in ausländlBchen diplomatischen Krei 
sen in Erfahrung gebracht wird, sind der 
spanische Staatschef Generalissimus 
F r a n c o und der itatienische Mlnlster-
prilsklent Mussolini gestern »irgend
wo in ItaBen« zusanun^igetroffen. Es 
wird allgemein angenommen, daß hiebel 
Spaniens Teilnahme am europäischen Krie 
ge entschieden wurde. Femer besteht die 
Erwartung, dafi Franc.o und der fran
zösische ^taatschef. Marschall P e t a i n 
am heutigen Donnerstag iigendwo an der 
französisctien Riviera' nahe der ItaUeni-
Sellen Grenze zusammentreffen werdeit 
Marschall Petain /st bereits auf seinem 
hti Cannes gelegenen Out eingetroffen. Es 

gibt hier -scharfe Unterschiede in den 
Auffassungen über Zweck und Ziel der 
jüngsten Entreivue Franco-Mussolini so
wie über die zulcünftige Rolle Spaniens. 
Die Mehrzahl glaubt, daß Mussolini an 
Franco die Foiderung gestellt habe, daß 
Spanien seine Stützpunkte im Mittelmeer 
ft& den Krieg gegen England zur Verfü
gung stelle. Die Minderheit der Beobach
ter glaubt indessen, daß Spanien als Fris-
densvermittler zwischen I^len und Eng« 
land aufgetreten sei. 

M a d r i d ,  1 3 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  D N B . )  
Wie die spanische Nachrichtenagentur 
EFE im Zusammenhang mit der Reise des 
Staatschefs Franco und des Außenmini
sters Suner nach Bordighera mitteilt, ver 
ließen die beiden spanischen Staatsmän
ner Madrid Montag morgens und über
nachteten in der kleinen Provinzstadt Ce-
rana. Am Dienstag vormittags trafen die 
beiden Staatsmänner bei Le Peftize auf 
französischem Qpden e|n, wo ihnen von 
den französischen Lökalbehörden ein 

PETAIN 

herzlicher Empfang zuteil wurde. Als der 
Sonderzug hielt, Intonierte die französl 

französische Hymne. Die Reise ging dann 
nach Arles weiter, wo das Mitagessen ein 
genommen wurde. Kurz darauf wurde die 
Fahrt fortgesetzt. An der italienischen 
Orenze wurden die beiden Staatsmänner 
von einer italienischen Abordnung mit 
dem Chef des Protokolls an der Spitze bc 
grüßt. Die Menschenmenge bereitete den 
hohen spanischen Gästen spontane Sym
pathiekundgebungen, Che italienische 
Grenzstadt war mit spanischen und italie
nischen Fahnen reich geschmückt. 

Im Berkht der spanischen Nachrichten, 
agentur wird betont, daß die Zusammen
kunft der führenden spanischen und Ita
lienischen Staatsmänner außerorcjientlich 
herzlich war. Nach den mehrstündigen Be 
sprechungen konnte man an den Gesich
tern der Teilnehmer die Zufriedenheit 
klar ablesen. Es könne kein Zweifel dar
über b^tehen, daß die Zusammenlcunft 
in einer Atmosphäre der unbegrenzten 

sehe Militärkapelle die spanische und die Aufrichtigkeit und Ehrliclikeit erfolgt Ist. 

3)te Vorgänge an Der rumönifcD-
&ulgarif(&en <$rense 

?ta(l^ aiii(i1(anM(f)tn 3)(rfi|Htn fle(^cn in Otumänien 6OO.000 !31tann &(utf4)rr Xrupptn 
2>nil|(()e :bonlon(>r(ltfrn flbtr Mr 2>onau 

l'^RANCO 

B e o g r a d, 13. Feber. (Associated 
Pres«.) Wie in Militärfachkrei^ festge
stellt wird, stehen gegenwärtig etwa 
600.000 Mann deutscher Truppen in Rumä 
men. Man glaubt in diesen Kreisen, daß 

mit dem Verschwmden des Eises auf der 
Donau das letzte Hindernis für den Ein
marsch der deutschen Truppen in Bulga
rien bzw. für deren Durchmarsch besei
tigt ist. Aus Ruschtschuk wird 

schließHch gemeldet, daB (tie Donau nun 
vollkommen eisfrei sei und daß die Deut
schen mit den Vorbereitungen für Ponton
brückenschläge ut>er dte Donau beschlf« 
tlgt seien. 

13rrr(nfa(r @taalen fönnrn feinen 3rrftörer meDr a&oe^en 
Eine aufsehcnserreKende Erklärung des amerikanischen Marinemlciislers 

ObersI Knox 

W ii s h i 11 g t o n, 13. FebiT. (Associa
ted Press) Als ilcr Marinemiiiistcr der 
Vereiniglen Staaten von Nordamerika 
Oberst Kuox befragt wurde, was er 
z u r  E r k l ä r u n g  W e n d e l  W I I I k i c s  
über die Notwendigkeit der Abti^tuug 
von weiteren amerikanischen Zcrstö-
i^m an England zu sagen habe, er
klärte er in abweisender Form, daß 
die amerikanische Kriegsflotle auf kei
ne weiteren Zerstörer zugunsten Eng

lands mehr verzicliten könne. In an
deren Ivreificn wird hiezu bemerkt, 
daß der Vorschlag Willkies Irolzdem 
in Erwägung gezogen werde. Man 
nimmt an, daß dieser Vorschlag Will
kies in der letzten, am Dienstag erfolg
ten Zusammenkunft Roosevelt—Will-
kie zur Sprachc gekommen sei. Einzel
heiten hierüber konnten jedoch nicht 
in ErruiuMing gebrnchl werden. 

DeuifcDe £uftonoriffe auf die Syrenaica 
DIE ERSTEN KRIEGSBERICHTE DES HEUTIGEN TAGES — IMMER GRÖSSE. 
RE AKTIVITÄT DER ITALIENISCHEN LÜFTWAFFE IN ALBANIEN 

B e r l i n ,  1 3 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  D N B . )  
Deutsche Bombenflugzeuge unternahmen 
Im Laufe des gestrigen Tages Angriffe 
auf Flugplätze und Truppenkonzentratio
nen in der Cyrenaika. U. a. wurde ein 

Flughafen mit Bomben belegt, auf dem 
sich Bomben- und Jagdflugzeuge befan
den. Hier wurden Jirekte Treffer festge
stellt. Die vor den Hangars stehenden Ap 
parate wurden mit den Flugzeugwaffen 

erfolgreich angegriffen. Mit einigen Bom
ben wurden ein Karawanenserail südlich 
von Benghasi sowie Truppenzusammen-
ziehungen in der Nähe belegt. Die Wir
kung der Bombeneinschläge wurde aus 
der starken Rauchentwicklung erkannt. 
Es wurden auch kleinere, aus 40 bis 50 
Zelten bestehende Lagerplätze angegrif
fen und in Brand gesteckt. Ehirch erfolg
reiche Sturz- und Tiefflüge wurden par
kende Lastwagen sowie auseinanderge
sprengte Autokolonnen auf der Fahrt un
ter Maschinengewehrfeuer genommen, wo 
bei bedeutender Schaden angerichtet 
wurde. 

A t h e n ,  1 3 .  F e b e r .  ( A v a l a . )  D e r  S o n 
derberichterstatter des Reuter-Büros mel
det: Nach vorliegenden Meldungen führ
ten die griechischen Truppen bei T e p e-
i e n i Umzinfjelwigsaktionen durch. — 
In KI i s u r a-Sektor waren heftige Kämp
fe zu verzeichnen, wobei die Griechen 3 
Kilometer vorgedrungen sind. Von grie
chischer Seite hielt das Artilleriefeuer ent
lang der ganzen Front an, doch waren 
bei P 0 d g r a d e c, Im SkuTnt>i-Tal und 
am Devoli keine Kämpfe zu verzeichnen. 
Die Tätigkeit der feindlichen Lutwaffe 
nimmt ständig zu. Es wurden verkehrsw^e-
ge bombardiert, besonders die Straße Le-
rlna-Kortscha. 

N e w y 0 r k, 13. Feber. (Associated 
Press.) Der britische Passagierdampfer 
»Oxford« (20.043 Tonnen) wurde 
nach Berichten aus Marinekreisen durch 
eine feindliche Aktion versenkt. 



Deutschlands Blich nur auf England genchle 
SfeftfieiluitBen bon &tuU(6rr @rlle: „2>ie (Sntitfieiöung fällt au^kdlie^li-'d in (SiKjtanö ui6 nur Snjlatid ti?.änf(&t &tn Laitan 

in Om ftrteg su Drrtoicreln" / 2>ie (Sngiän&er re(t)nen mit Otr ^nbofion an »loei |$untttn 

B e r l i n ,  t 3 .  F e b e r .  ( U T A )  Von deut-
ocher Seite wird neuerdings darauf hin
gewiesen, daß man nicht genug betonen 
könne, daß der Blick Deutschlands auf 
die britische Insel gerichtet sei, wo die 
Entscheidung falleti werde. Der Wunsch, 
den Balkan in einen Krieg zu verwickeln, 

Den besten Beweis hiefür liefern die Na
men jener anglophilen Abgeordneten, die 
sich in der türkischen Presse mit solchen 
Themen befassen. 

L o n d o n ,  13. Feber. (United Press). 
Die englische Presse befaßt s'ch noch im-

könne nur von englischer Seite stammen, j mer sehr ausführlich mit der erwarteteri 

deutschen Invasion in England. In diesem 
Zusammenhange bringen die Blätter zahl 
reiche Meinungen von englischen Militär-
fachleuten. Nach Ansicht der Militärstra-
tegen werden die Deutschen — sofern es 
nach englischer Auffassung hiezu über
haupt kommt — wahrscheinlich an zwei 
Punkten ansetzen: entweder an der West 

> küste Irlands oder aber im Küstenbezir!; 
von Plymouth h Südengland. Die zweite 
Variante sei Jedoch die wahrscheinliche. 

! re, da die Invasion hier unter größerem 
I Schutze der deutschen Luftwaffe vor sich 
I gehen würde, ebenso at>er auch der Flotte 
I und vor allem der Tauchtjootwaffe. 

Den geftrigen ^rirgd()rri(Dten 
Oteue t(f>tDere 0(|)lff0kierlufte 6er (Snfllön5tr / K^ine größeren Suftaftlonen im QDrflen / Un-
btrönDerie £age in SItbanien / S>ie Oafe ^ufro bon Den Xrupptn öe (Saunet betest / 

2>er &rltit(Oe Dormartcf» in (SrgiDräa dauert fort > 3n £iibu(n nitOi« !3Veu(0 

B e r l i n ,  1 3 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  D N B . )  
Das Oberkommando der deutschen Wehr 
macht gab gestern bekannt: 

»Ein Unterseeboot versenkte 21.500 
BRT feindlichen Schiffsraums. Im Zuge 
erfolgreicher Aktionen deutscher Fiugzeu 
ge in den Gewässern Englands wurde ein 
Dampfer von 7000 Tonnen versenkt, wäh 
r e n d  z w e i  S c h i f f e  s c h w e r  b e s c h ä d i g t  w u r  
den. 

Ein Vcrsucli des Gegners, im Laufe des 
gestrigen Tages die französische Kanal-
kiiste zu überfliegen, mißlang wiederum. 
Der Feind verlor vier Flugzeuge, von de
nen zwei in Luftkämpfen abgeschossen u. 
zwei von Flakbatterien heruntergeholt 
wurden. In der vergangenen Nacht war
fen feindliche Flugzeuge eine geringe .An
zahl von Spreng- und Brandbomben auf 
bewohnte Gebiete Nordwest- und Mittel
deutschlands ab. Unter der Zivilbevölker
ung war eine kleinere Anzalil von Toten 
zu verzeichnen. Der verursachte Sachscha 
den ist gering. 

Nachträglich wurde festgesetilt, daß un 
>tjYc Flugzeuge bei einem Angriff auf ei
nen englischen Geleitzug nahe der portu
giesischen Küste sechs Dampfer von zu. 
.^ajiimen 20.500 BRT versenkten. 

.^111 10. und in der Nacht zum 11. d. M. 
wurden insgesamt 38 feindliche Flugzeu
ge abgeschossen.« 

R o m ,  1 3 .  F e b e r .  ( . A v a l a — S t e f a n i )  D e r  
250. Bericht des Oberkommandos der ita-
ii'^nischen Wehrmacht vomi 12. d. lautet: 

»An der griechischen Front Ge
schütz- um! Patrouillen'tätigkeit. In den 
l.uft^kä'inpfen, die in den letzten Tagen 
über Albanien ausgefochten wurden, zeich 
netc sich besonders das vierte Luftge-
schwader durch sein^e Mitarbeit mit den 
Landlruppen aus. Im Laufe des gestrigen 
Tages griffen unsere Kampfflugzeuge 
feindliche Truppen und Nachschubkolon
nen mit Boairben großen und kleinen Ka
libers an. Militärische Objekte in Prevesa 
und Larissa wurden erfolgreich bombar
diert. Unsere Jäger zerstörten auf dem 
Flugpla+z Jannina 18 feindliche Flugzeuge 
des Tyips »Gloucester«. Zwei weitere Flug
zeuge dieses Tyips, die sich unseren Jä
gern entgjgenwarfen, wurden abgeschos
sen. Ein italienisches Flugzeug ist zu sei
nem Stützpunkt nicht zurückgelcehrt, doch 
rcitete sich der Pilot durch Fallschirmab-
^pruii<g. 

In N o r d a f r i k a nichts Neues. 
In O s t a f r i k a wird im .Abschnitt von 

Cheren der cr<biltcrte Kampf unter Mit
wirkung der Luftwaffe fortgesetzt. Eine 
feindliche Kolonne, die von Fliegern un
terstützt war, besetzte den Ort Afmada. 

In Kenya schössen unsere Flakbatterien 
am 9. und 10. Feber vier feindliche Flug
zeuge ab. Ein Flugzeug des Typs »Glou-
cester<'< wurde an der sudanischen Grenze 
zum Absturz gebracht. 

Die feindliche Luftwaffe bombardierte 
den Flughafen von Addis Abeba. Es waren 
neun Tote zu verzeichnen. Unter den To
ten befanden sich zwei Eingeborene. Der 
Sachschaden ist sehr gering. 

In der Nacht zum 12. 1. M. warfen feind
liche Flugzeuge auf Catania einige Bom
ben ab, ohne größeren Schaden anzurich
ten«. 

L o n d o n ,  1 3 .  F e b e r .  D a s  O b e r l a i i n -

mando der Truppen General de G a u 1 -
1 e s teilt mit, daß die Operationen der 
französischen Truppen im Gebiet von K u-
fra beendet seien. Der große italieni
sche Luftstützpun'kt, der rund 53 Meilen 
von der afrikanischen Küste entfernt im 
Inneren der Libyschen Wüste Hegt, sei 
erobert worden. In dem Bericht heißt es, 
daß die italienischen Truppen schwere 
Verluste an Mannschaft und Material ge
habt hätten. Eine andere Kolonne von 
Truppen General de Gaulies habe den Po
sten G e d a ni e s besetzt, der nur 250 
Meilen von Tripolis 'entfernt liegt. Geda-
mes liegt unweit der tunesischen Grenze. 

I n  T u n e s i e n  s t e h e n  s t a r k e  f r a n z ö s i 
sche Streitkräfte unter dem Befehl Gene
ral W e y g a n d s. 

K a i r o ,  1 3 .  F e b e r .  ( R e u t e r . )  D e r  B e 
richt des britischen Nahostkommandos 
vom 12. d. M. hat folgenden Wortlaut; 

L i b y e n :  N i c h t s  B e d e u t s a m e s  z u  b e 
richten. 

E r y t h r ä a: Unsere vom Norden ope 
rierenden Truppen haben Elghena be. 
setzt. Hiebei wurden mehrere Gefangene 
gemacht und Kriegsmaterial erbeutet. Der 
Vormarsch wird fortgesetzt. 

Die Operationen im Bereiche von Che 
r e n nehmen einen günstigen Fortgang. 
Auch die gegen Süden operierende engli
sche Kolonne dringt weiter ins feindliche 
Gebiet ein. Bis jetzt wurden an dieser 
Front 80 feindliche Geschütze erbeutet 
bzw. vernichtet. 

Andere Fronten: Keine Veränderungen 
iin der Operationslage. 

(Snglifc&e 3>ipSomaten berlaffen öen Halfan 
EINE BEMERKENSWERTE AMERIKANISCHE INFORMATION. 

S t o c k h o 1 m, 13. Feber. (DNB) — 
»D a g e n s N y h e t e r« veröffentlicht ei
ne U n i t e d-P res s-Depesche aus Istan
bul, in der es heißt, daß alle englischen 
Gesandten in den Balkanländerh die erfor 
derlichen Schritte unternommen hätten, 
um dem Beispiel ihres Bukarester Kollegen 
Sir Reginald Hoare folgen zu können, d. i. 

auy den- Ländern, in denen sie akkreditiert 
sind, abzureisen. Alle wichtigeren Do-ku-
mente der englischen Gesandtschaften in 
den Balkanländern werden nach Istanbul 
gebracht, wo sich auch immer mehr und 
m'ehr die Emgländer aus dem europäischen 
Südosten zu ikonzentrieren beginnen. 

O^om: Säd^erlid^e ^affrnftinftanfsdflerücDtr 
R o m ,  1 3 .  F e b e r .  ( A v a l a — D N B ) .  D i e  

von einer amerikanischen Nachiichten-
agentur verbreitete Nachricht, daß zwi
schen Italien und England ein Waffenstill
stand zum Abschluß gebracht worden 
sei, dessen Unterzeichnung täglich erwar
tet werden müsse, wird in italienischen 

politis-chen Kreisen als lächerlich und so 
absurd hingestellt, daß es keiner Worte 
bedürfe. Diese Gerüchte sind nur ein Be
weis mehr für die vollständige Ignoranz 
eines gewissen Ausland« Italien und sei
ner Politik gegenüber. 

len Kreisen offenbar die Hoffnuiii} 
aufgegeben liat, trotz 4er nordamcri-
kanischen Hilfe die Zahlcnparität mil 
der deutschen Luftwaffe zu erreichen 
und sich jetzt darauf hinaxisredel, 
durcli Einstellung moderner Apparu 
Ic einen gewissen Ausgleich zu schaf
fen, ohne dabei zu berücksichtigen, 
daß Deutschland durch die englischen 
Luflajigriffe erheblich weniger gestört 
wird und gleichfalls moderne Flugzeu
ge baut. 

Secly gab' weiter zu, daß die Zahl 
der britischen Bomber der der deul-
schen weit miterlegen sei, und Eng
land vorläufig praktisch auf die Defen
sive in der Luft beschränkt bleiben 
müsse. Ferner rechne er damit, dalS 
Deutschland gegenwartig alle seine 
Kräfte sammle und Vorbereitungen 
treffe, um auch von der Luft aus zu 
einem vernichtenden Schlag ajus2:uh0-
len. Die vorübergehend geringere Ak
tivität des Luftkampfes, so sagte Sec-
ly, sei nicht allein auf schlechtes Wet
ter, sondern wahrscheinlich aucli aui 
große Vorbereitungen zurückzuführen. 

Unter diesen Umständen überrascht 
der Abschluß der Unterredung eini
germaßen, bei der Seely die frühere 
offizielle Prophcjseiung einer späteren 
britischen LuSftoffensivc wiederholte. 

S)rr ^ampf um dir ^or5err-fcQafl in der £uft 
England lial die ILoffnunu aufgerieben, eine gleichstarke Luftwaffe wie das 

Dculsehe Reich zu erreichen? — Argentinische Presseslimme 

Ii uc II 0 s .\ i V V s. l.'J. FVber. (INB) 
Während di(^ argenlinisclie Presse 

im allgemeinen in den letzten Tagen 
wegen gcring<MH'r AktivitiU dem briti-

O^lrutfr: Sranfrrid) anerfennt nidht 

I)ir ffil)ren6r 3lonr 3a«ane In c^ltlen 

L o n (i o Ji. 13. I'Yber. (Heuler) Wie 
mau erfährt, hat die französische De
legation, die in den siamesisch-indochi
nesischen P'riedensverhandlungen in 
Tokio teilnimmt, die Forderung des 
japanischen Außenmiiiislers Matsuuka, 
.Japans führende Holle auch in Asien 
offiziell anzufTkennen, al)gek'hnf. Nach 
Ansicht der Japanisrhen Hegirrung isl 

einzig uml allein .Japan IxjrulVu, <lie 
Ordnung der Länder in diesem Teile 
der Welt zu sichern und aufrecht zu 
erhalten. Die l'ranzosen wären aber 
lediglich befreit, Japans „außerordent
liche Stellung" crsi nach Abschlul.^ ei
nes ehrenvollen F'rieflens mit Siani an
zuerkennen. 

seilen Lultki'legsschauplatz weniger 
Beachtung schenkte, veröffentlicht die 
Zeitung „f^a Nacion" jetzt eine auf
schlußreiche Unterredung ihres Lon-
tloner Korrespondenten mil dem jKir-
lamentarisehen Sekretär des britischen 
Luftfahrtministeriums Seely, die, wie 
der Korresi>ondeiU schreibt, während 
eines deutsehen Luftangriffes stall
fand. Der Korrespondent fragte, ob 
Aussicht besiehe, die Luftparitäl mit 
Deutschland zu erreichen, uiid wann 
dies der Fall sein könne, Selly erklär
te, die Frage sei nicht zu heanlworlcn, 
da, wie er bemerkte, die Zahlen nur 
eine Seite des Problemes darstellen 
und weniger moderne und liorhwerlige 
Mascliinen viele veraltete und minder 
gute aufwögen. 

Aus der ganzen Erklärung gehl bei'-
vor, daf.^ man in Fngland in ernslhaf-

Eupea, Malmedy und Moresnet definitiv. 
in das Deutsche Reich eingegliedert 

B e r l i n ,  1 3 .  F e b e r ,  D e r  » R e i c h s a n z e i 
ger« bringt ein Führerdekret Ober die 
Volksvertretung der Provinzen. Eupen, 
Malmedy und Moresnet. Jede dieser Pro
vinzen erhält auf je öQ.OCK) Einwohner ei-i 
nen Reichstagsabgeordneten, die vom 
Führer ernannt werden. Damit sind jene 
Bezirke, die nach detn Weltkriege an 
Belgien gefallen waren, cndgiltig dem 
Reiche einverleibt. 

Russische Dampfer werden f>is Budapest 
verkehren. 

B u d a p e s t ,  1 3 .  F e b e r .  D i e  S o w j e t r e 
gierung hat die ungarische Regierung um 
die pachtmäßige Ueiberla&sung einüs Tei
les des Budapester Donaukais ersucht. 
Die Sowjetunion will nämlich im Sinne 
des Handelsvertragsabkommens einen be
trächtlichen Teil seines Handelsverkehrs 
auf der Donau bis Budapest abwickeln. 

Wie »M a g y a r N e m z e t i« erfährt, 
wird die ungarische Regierung im Sinne 
des Handelsabkommens mit der Sowjet
union den Sowjetrussischen Dampfern u. 
Schleppern ein Bassin in der Freihafenzo-
nc in bei Budapest zuweisen 
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Dor Oer 2>tmlffron? 

B u d a p e s t ,  1 3 .  K e b c r .  Die Zeitung 
!>Ma2yar8a2<( stellt in einem Auhatz 
fett, daß die Türkei aus Moskau Verhal« 
tttagsfiiaBregeln im Hinblick auf die Er
eignisse am Balkan erhalten habe. Das 
Blatt konstatiert femer, daß zwischen 
Deutsdiland und der Sowjetunion hin
sichtlich des Balkans eine Einigung er
folgt sei. Die Türke] habe daraufhin fai 

diesem Sinne aus Moskau Weisungen er
halten. Im Leitartikel stellt der »Magyar
sag« f^t, daß die Achsenmächte auf dem 
Balkan den Frieden aufrecht zu erhalten 
wünschen. 

B u d a p e s t ,  1 3 ,  F e b f r .  D i e  » N e p -
szava«, das Organ der ungarischen 
Sozialisten, zieht aus der Tatsache, daß 
der bulgarische Ministerpräsident Doktor 

F i l o v  d i e  a u ß e n p o l i t i s c h e n  A n f r a g e n  
der Opposition nicht zu beantworten ge
willt ist, die Schlußfolgerung, daß er die 
Außenpolitik des Landes deshalb nicht 
bestimmen könne, weil er sich bereits 
vor die Notwendigkeit der Demission ge» 
stellt sehe. Die Demission der bulgari
schen Regierung sei in einigen Tagen zu 
erwarten. 

Bolgarlen würde sich nlchl weigern, dentscbe 
Truppen dnrcliniarscliieren u lassen... 

<Sii» inttreffonie 6ulaorif<N Siaitrrflimme / Diel beadifttete 3Iutffpra(De }tDif<t)en Dem 
bulgariWen cauftenminifler unO ftem iiailenitcDen delanDien 

Die Prager Philharmoniker in Berlin. 

B e r l i n ,  1 3 .  F e b e r .  ( D N B )  A u f  E i n 
ladung des Reichspropagandaministers Dr. 
G ö b b c 1 s veranstalteten die Präger 
Philharmoniker ein Symphonie-Konzert in 
Berlin. Sic spielten die Egm<Tnt-0uvertü-
fü von Beethoven und den ganzen Zzklus 
»Mein Vaterland« von Friedrich Smetana. 
Das Konzert, welches bei voll ausverkauf
tem Saak vor sich ging, war ein unge
heurer Erfolg und ein künstlerisches Er
eignis für Berlin. 

S o f i a ,  1 3 .  F e b e r .  I n  h i e s i g e n  d i p l o 
matischen Kreisen hat die Schreibweise 
der Ta|[eszeitung »Zora« allgemeine 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Das 
genannte Blatt betont die Abwesenheit 
deutscher Truppen in Bulgarien, um dann 
fortzufahren: »Sollte Jemand von Bulga
rien fordern, sich der Durchmarschforder 
ung zu widersetzen, so wüfde dies der 
Forderung nach dem Selbstmord Bulga
riens gleichkommen.« Diese Art und Wei
se der Auslegung der internationalen La
ge hat umso größere Aufmerksamkeit ge
funden, well es zum ersten Male ge
schieht, daß eine bulgarische Zeltung auf 
die Möglichkeit des Ein- bzw. Durchmar

sches deutscher Truppen anspielt. Nach 
der Schreibwelse des genannten Blattes 
würde Bulgarien sich einer etwaigen For-
derung nach Gewährung des Durch
marschrechtes nicht widersetzen. 

S o f i a ,  1 3 .  F e b e r .  ( C B S . )  A u ß e n m i n i 
ster Ivan P 0 p 0 v hatte gestern eine län
gere Aussprache jnit dem hiesigen ' i t a-
1 i e n i s c h c p Gesandten. Man nimmt 
an, daß sich die Aussprache auf die in
ternationale Lage mit besonderer Berück
sichtigung der Position Bulgariens bezo
gen hat. In ihren Betrachtungen zur inter
nationalen Lage betonen die bulgarischen 
Blätter, daß Bulgarien In diesem Konflikt 
neutral zu bleiben wUnsche. Diejenigen 

19or 5fin (Singreifen 3>eulf(D-Ianö0 in den italo-gried^ifcDen 2itaffenaang 
IM FALLE DES SCHEITERNS DER DEUTSCHEN 

SrVE IN ATHEN. 
DIPLOMATISCHEN OFFEN-

Z a g r e b ,  13. F e b e r .  » H r v a t s k i  
List« schreibt unter dem Titel »Die di
plomatische Offensive Deiitschlands« u. 
a. folgendes: 

»Eine Nachricht aus Tirana, von der 
Presse bereits veröffentlicht, spricht un
bestreitbar davon, daß die deutsche 
Transportfliegerei an der Beförderung ita 
lienischer Truppen nach Albanien Anteil 
nimmt. Diese Tatsache, die auch vom al
banischen Ministerpräsidenten Schefket 
V e r 1 a z z i bestätigt worden war, wirft 
ein charakteristisches Licht auf die wei
tere Entwicklung der Ereignisse auf die
sem Kriegsschauplatz. Deutschland befin
det sich bislang noch nicht im Konflikt 
mit Griechenland. Bis .jetzt ist kein Akt 
der Feindseligkeit zwischen Deutschen 
und Griechen konstatiert worden. Die Teil 

nähme der dcuisclien Transportflugzeug« 
kann jcdoch als Präludium zu einem 
deutsch-griechischen Konflil^t aufgefaßt 
werden, wenn alle Versuche zur Liquidie
rung dieses Kriegsschauplatzes sciKitcrn 
sollten. Man erwartet ein negatives Er
gebnis der diplomatischen Intervention in 
Athen umso mehr, als die Besuche hoher 
britischer Offiziere in der Türkei ein De
menti früherer Nachrichten bilden, denen 
zufolge die Türkei mit der Distanzlcrung 
von England begonnen hätte. Die Türkei 
beeinflußt aber hervorragend die Stim
mung in Athen. Bei diesem Stand der Din 
ge ist zu erwarten, daß die deutsche 
Wehrmacht in Bälde auf dem griechisch-
italienischen Kriegsschauplatz erscheinen 
wird.« 

S)er juaoflatoif(jDf S>anipfer „3)u&a(" im ̂ tlantif torpeöierl 
DER DAMPFER BEFAND SICH IM AUGENBLICK DER VERSENKUNG MAXIMAL 
3000 MEILEN VOR AMERIKA — DIE VERSENKUNO ERFOLGTE DURCH EIN 

UNBEKANNTES U-BOOT 

D u b r 0 V n I k, 13. Feber. Nach hier 
eingelangten authentischen Meldungen ist 
der jugoslawische Dampfer »D u b a c«, 
rjgentuni der »Slobodna Plovidba«, G. 
m. b. H., Heimathafen Dubrovnik, von 
einem unbekannten U-Boot auf der Fahrt 
von Durban in Südafrika nacli Amerika 
torpedier; und versenkt worden. Der 
Dampfe. »Dubac« wurde 1910 in Sunder-
l.Mid (Hngland) erbaut. Seine Länge be-
tiu^ 1()6 Meter, die Breite 17 Meter^ die 
Hülle l' Meter, Er vcrdängte 40R0 Brutto

registertonnen und vermochte 72000 Ton
nen Fracht an Bord zu nehmen. Die Ma-
schmen entwickelten 1650 PS und gaben 
dem Schiff eine Geschwindigkeit von 9 
Knoten. Die Bemannung setzte sich aus 
24 Mann zusammen. Kapitän war Nikola 
S v i 10 k o s von der Insel Koloöep, der 
auch Mitbesitzer des Dampfers war. Die 
Mehrzahl der Bemannung stammt aus der 
Unjgebung von Dubrovnik, so daß die 
Nacliricht von der Versenkung Iiier scliwe 
ren Eindruck auslöste, da über das Scliick 

Blätter, die durch ihre Verbindungen mit 
den Achsenmächten bekannt sind, befUrch 
ten die Verletzung der Neutralität Bulga
riens durch England, wenn englische Flie 
ge versuchen sollten, über Bulgarien die 
rumänischen Erdölfelder zu erreichen. 

S o f i a ,  1 3 .  F e b e r .  ( C B S . )  D e r  a m e r i 
kanische Gesandte unterbreitete dem Aus 
senniinister Ivan Popov schärfsten Pro

test gegen das Vorgehen der bulgari
schen Polizei, die einem amerikanischen 
diplomatischen Kurier zwischen Istanbul 
und Sofia den Diplomatenpaß abgenom
men hatte. Der Kurier setzte dann die 
Fahrt trotzdem fort. 

Britischer Spion in Deutschland zum Tode 
verurteilt. 

Aus Berlin wird gemeldet (INB): 
Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte 
das Volksgericht den 28jährigen briti
schen Staatsangehörigen D e W e t, einem 
entfernten Verwandten des einst sehr l>e-
kannten Burengenerals De Wet, zum 
Tode. 

De Wet stand als bezahlter Spion in 
französischen Diensten und wurde seiner
zeit auf deutschem Reichsgebiet verhaf
tet. Der »Völkische Beobachter« berichtet 
ausführlich Uber diesen Fall und nennt ihn 
kennzeichnend für eine gewisse interna
tionale Atmosphäre zwischen Politik und 
Abenteurertum, wo der britische Geheim
dienst von der Hochstapelei nicht mehr zu 
unterscheiden sei. Der »Völkische Beo
bachter« schildert den bewegten Lebens
lauf De Wets und teilt mit, daß er sich 
am Ende der Gerichtsverhandlung für den 
korrekten Prozeß, der ihm gemacht wur
de und dafür, daß er bei seiner Verteidi
gung volle Freiheit hatte, bedankte. Das 
Todesurteil nahm er mit (Jleichmut auf 
und verabschiedete sich vom Gericht mit 
einer höflichen Verbeugung. 

sa! der Bemannung keine Einzelheiten vor 
liegen. Die »Slobodna Plovidba« verlor 
auf diese Weise ihren einzigen großen 
Dampfer und hat damit wiederum eine 
Reederei in Dubrovnik praktisch zu exi
stieren aufgehört. 

Bronzcschelbpii ah Spiegel 
Griechen und Münier vorwaiultoii ;<is 

Spiegel flache, vorzüglicii polierte 
SchcilMMi iius Bronze. l"ür die spnl-
röniisclie Zeil lial sich die .VngalX' 
(los Pliniiis bestütigl, daß in Sklon 
die Erfindung glilsorncr Spiegel ge
lungen sei: man hat BriichstüCko sol
cher im römischen Lager der Saal-
burg und hei Begensburg gefunden. 
Das Glas hal als Unterlage «IiTnne 
B l ä U c l i e n  v o n  f i o l d ,  S l l l i o r  m i c r  K u p 
fer. Da man das lilas uHonlings iiieiil 
schliff, worden den Bilder etwas ver
zerrt gewesen sein. 

S)ie ilrfacDe Oed ^ifenba^n-unglätfd bei Dragoman 
C a r i b r 0 d, 13. Feber. Die bulgari

sche Kommission, die mit der Klärung des 
furchtbaren Eisenbahnunglücks beschäf
tigt ist, hat ihre Anbeit noch nicht been
digt. Die wiehtigsle Frage, die ihrer Klä
rung bedarf, lautet: Warum ist der Gü
terzug mit einer Geschwindigkeit von 120 
bis 140 Kilometer bergab gefahren, ohne 
in der Station Dragoanan haltzumachen. 
Nach einer Version soll man in Drago
man nur den Hiizer auf der Loko-motive 
gesehen haben. Der Man-n soll verzweifel
te Hilfezeichen gemacht haben. Der Zug, 
in dem sich 28 Naphta- und Benzinzister
nen für Deutschland befanden, entgleiste 
iiann mit voller Wucht in einer Kurve. 

Der Verkehr zwischen Jugoslawien und 
Bulgarien ist noch immer unterbrochen. 
Die Fahrgäste werden von einem Zuge 
zum anderen mit Autoibussen überstellt. 
Ein Koninvuniquce der Generaklirektion 

der Bulgarischen Staatsbahnen dementiert 
die Gerüchte, denen zufolge die Katastro
phe durch ein verbrecherisches .\tteniat 
ausländischer Personen herbeigeführt wor 
den sein soll. Die Untersuchung ergab 
nämlich, daß die Bremsen nicht fuiiktio-
niorten. Man nimmt an, daß die Bremsen 
während der Fahrt schadhaft geworden 
sind, so daß das Unglück angesichts des 
enormen Gefälles unausbleiblich war. 

SaguaröiQd ^rtlärungen im amrrifanifdDen 6enat 
DER NEWVORKER BÜRGERMEISTER FÜR DIE ANNAHME DES ENGLAND, 
HILFEOESETZES — »1942 WERDEN DIE USA IM ATLANTIK VOR ÜBERFÄL

LEN GESICHERT SEIN« 

W a s h i n g t o n ,  1 2 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  
DNB.) Vor dem außenpolitischen Aus
schuß des amerikanischen Senats empfahl 
der Newyorker Bürgermeister L a g u a r-
d i a die Annahme der England-Hilfe-Bill 
Roosevelts als Teil des nationalen Selbst 
verteidigungsprogrammes der USA. Das 
Gesetz müsse aus rein egoistischen Moti. 
ven zur Annahme gelangen. Hitler und 
Mussolini — so erklärte der Bürgermei
ster — haben ihre Herrschaft über Euro
pa ausbreiten wollen. Im Falle einer eng
lischen Niederlage würden die amerikani 

sehe Schiffahrt und der südamerikanische 
Handel sofort ihre Aufmerksamkeit auf 
sich lenken. Im Jalye 1942 würden die 
US.A vor Angriffen im Atlantik gesichert 
sein. Die USA hätten nicht die Einmi
schung in europäische Dinge gewünscht, 
wohl aber wünsche sich Europa in die 
amerikanischen Angelegenheiten einzumi
schen. Am Schlüsse erklärte Laguardia, 
er sei für die Teilnahme am Kriege, da-
mit die amerikanische Küste und die Po
sitionen der Vereinigten Staaten ge
schützt würden. 



Aus Stadt uiifi UiitQcbiino 
omariDor. 3)onn(r0tag. 13. Sebruor 

2Blnteröllfö*roDe 
Unter obiger Aufschrift hat die Stadt-

gcnieinde Maribor unlängst die Entschei
dung der Banatsverwaltung sowie des 
Winterhilfsausschusses Sloweniens über 
d i e  A b h a l t u n g  e i n e r  z  w  ' e  i  t  e  n  S a n i -
111 e 1 w o c h e zur Aufbringung der Mittel 
für die Versorgunig der Notleidenden im 
Winter verlautbail. Diese SairiTnelwoche 
wurde vom 2. bis 8. d. abgehalten. Gleich
zeitig mit der Verlautbarung wurde an die 
Vereine, Organisationen, Institutionen, Un
ternehmungen usw. das Ersuchen gerich
tet, entsprechende Sammlungen unter ih
ren Mitgliedern oder in ihren Betrieben 
einzuleiten. Die Organisationen wurden 

außerdem ersucht, in der erwähnten Wo
che ihre Veranstaltungen im Zeichen der 
Winterhilfe vor sich zu lassen. 

In der Ueberzeugung, daß dieses Ersu
chen überall einen günstigen Widerhall 
gefunden hat, werden die Vereine, Institu
tionen u. Unternehmungen von der Stadt
gemeinde ersucht, bis 18. d. dem sozial
politischen Amt des Stadtinagistrats, Ro-
tovä'ki trg 9, die Berichte über den Erfolg 
der Sammelaktion zuikommen zu lassen u 
die gesameHen Beträge einzusenden. Ue-
6er den Vierlauf und den Erfolg der Win-
terhilfswoche hat d?e Stadtgemeinde der 
Banatsverwaltung Bericht zu erstatten. 

$or5rrunarn der 
INTERVENTION IM HANDELS- UND FINANZMINISTERIUM 

Vertreter der Fleischer- und Selcherin-
nungen Jugoslawiens hielten in den letzten 
d'rei Tagen in Beograd Konferenzen ab, 
in denen dieser Gewerbezweig seine For
derungen hinsichtlich der Art und Weise 
der Versorgung der Bevölkerung mit 
Fleisch, Fleischwaren, Häuten, Unschlitt 
usw. präzisiert wurden. Zur Erörterung 
gelangte auch die Frage des Pfuscherwe-
'sens, der Fachorganisationen, der Ausbil
dung des Nachwuchses usw., vo.- allem 
aber die Frage der Preisgestaltung für die 
in Betracht kommenden Artikel. 

Nach der Konferenz wurde eine Abord
nung der Konferenzteilnehmer ibeim H a ii-
d c 1 s ml I) i s t e r vorstellig, dem sie ih

re Belange in der Form einer Denkschrift 
vo'rlcgte. Die Abordnung besuchte auch 
den E r n ä h r u n g s m i n i s t e r, der 
ebenfalls sein weitgehendes Entgegenkom 
(inen zusicherte, jedoch auf die Schwierig-
'keiten verwies, die sich der ungestörten 
Versorgung der Bevölkerung mit Nah
rungsmitteln entgegenstellen. Der Mini
ster erklärte, er werde jedenfalls die Flei
scher- und Selclrororganisationen um ih
re Meinung befragen, 'bevor einschneiden
de Entscheidungen getroffen werden. Die 
Abordnung wurde auch beim F i n a n z-
m i n i s t e r vorstellig, bei dem sie in 
verschieden'en Fragen fis'kalen Charakters 

[ intervenierte. 

cmeMsuteiluiH) für ftranfe 
AUSGABE VON ZUSATZKARTEN ZUM BEZUG VON 1 KILO WEIZENMEHL 
PRO WOCHE. — NUR GEGEN BESTÄTIGUNG DES ZUSTÄNDIGEN AMTS

ARZTES. 

Die Prcvüd hat jetzt im Einvernehmen 
mit der Banatsverwaltung für das Gebiet 
Sloweniens Bestimmungen über die Ver
sorgung jener Kraniken, deren Krankheit 
d a s  M a i s m e h l  i i i c h - t  v e r t r ä g t ,  j n i t  W e i -
z c inn e h 1 zur Broterzeugung erlassen. 
Unter Weizenmehl versteht man in dle-sem 
Zusanmienhangc W c i ß m e h 1, das be
kanntlich fortan für Kranke verjuahlen 
wird. 

Nach den neuen Bestimmungen erhalten 
die Kranken neben ihren allgemeinen Mehl-
und Brotkart'on liesondero Zusatzkarten 
für Weizenmehl, auf die sie 1 Kilo Mehl 
pro Woche erhalten, um daraus Weizen
brot erzeugen zu können. Die Zusatzikar-
Icn stellen die zuständigen S a n i t ä t s-
r e f'0 r e n t e n der Bezirkshauptmann
schaften, die S t a d t p h y s i a t e in den 
a u t o n o m e n  S t ä d t e n  u n d  d i e  G e m e i n -
Ueärzte aus, die die Kranken auf die 
O l a u b w ü r d f i ^ f k e i t  i h r e r  A n g a b e n  z u  u n 
tersuchen, o-der a'ber di'e mitgebrach-
len Zeugnisse 'priva'ier Aerzte zu b e-
s t ä t i g e n haben. Die Amtsärzte haben 
auf der Riicikseite des Talons der Zusatz-

kai'te die Krankheit anzugeben und ihrj 
Stanipiiglie aufzudrücken. Die Zusatzkar
t e n  w e r d e n  g r u n d s ä t z l i c h  n u r  f ü r  e i n e  
Woche ausigestellt. Zeigt es sich, daß 
die Krankheit, die den Genuß von Weiß
brot erheischt, ilängere Z'eit dauern wird, 
so können die Zusatz/karten auch auf meh
r e r e  W o c h e n ,  j e d o c h  h ö c h s t e n s  e i n e n  
Monat lauten. Mittellose Personen er
h a l t e n  d i e  Z u s a t z k a r t e  u n e n t g e l t l i c l i .  D i j  
Amtsärzte erhalten von der Prevod ent
sprechende Mengen Zusatzkarten, über 
deren Ausstellung be-sondere Verzeichnis
se geführt werden. Bis 10. eines jeden 
Monats haben die Amtsärzte der Prevod 
über die Anzahl der ausgestellten Zusatz
karten zu iberichten. 

Es wird darauf aufmerksam gcniachl, 
daß die Ausgabe der Zusatzkarten einge
stellt 'ird, falls M i ß b r ä u c h e zu ver
zeichnen sein sollten, d. Ii. wenn die Kar
ten Personen erhalten, die deren nicht 
dringend bedürfen. Die .Amtsärzte haben 
bei 'der Kartenaussfoliung streng nach 
den erteilten Weisungen vorzugehen. 

^"^ebruarfcönee 

Fcbruarschnce 
Tut nicht mehr weh, 
Denn der März ist in der Näh'! 

Aber im März 
Hüte das Herz, 

Daß es zu früh nicht knospen will! 
Warte, warte und sei st-ill! 
Und wär' der sonnigste Sonnenschein, 
Und wär' es noch so grün auf Erden, 
Warte, warte und sei still: 
Es muß erst April gewesen sein, 
Bevor es Mai kann werden! 

F1 ai s c h 1 cn. 

m. Todesfälle. Im schönsten Frauenal
ter von 35 Jahren ist gestern die Zollbe-
anitcnsgattin Wanda Schild verschie
den. Gestorben sind ferner die Masseurin 
Marie Zuck im Alter von 57 und der 

Privatier Franz G o'l ö e r im Alter von 
54 Jahren. Friede ihrer Asche! 

ni. Hohe \uszclchnuii}{ für S. F. 
Finzjifur. Der slowciiischo, Dichlor F'r. 
Sal. FI n 2 gar wurde anlüLMicli seines 
70, Geburtstages mil «lern Orden der 
Jugoslawischen Krone zweiter Klasse 
ausgezeichnel, 

ni. Neue BHliiislalioii. Aul" der Slrek-
ke .loseniee—Bistriea—Hohinjsko jeze-
ro wird um Ki. l'obt^r die neue Station 
Kocna für den Personen- und Krach-
Lenverkehr eröffne!. 

m, Petroleumzuweisung für Februar u. 
Mfirz, Der Stadtmigstrat teilt mit, daß 
das Marktinspektorat die Karten zum Pe
t r o l e u m b e z u g  f ü r  d i e  M o n a t e  F e b r u a r  
und März täglich zwischen 9 und 11 
U h r  a u s s t e l l t .  D a s  P e t r o l e u m  d a r f  n u r  f ü r  
f'ie H c 1 e n c h 111 n >1 verwendet werden 
Für Gewerbe- und liulustriezwccke ste

hen die Karten einstweilen noch nicht zur 
Verfügung. Vom Eintreffen der Karten 
werden die Interessenten rechtzeitig in 
Kenntnis gesetzt werden. Die Petroleum
verbraucher, die die Karten bisher noch 
nicht bezogen haben, werden darauf auf
merksam gemacht, daß sie Petroleum 
nicht erhalten können, da die Monopol
verwaltung nur jene Petroleummengen zu 
geteilt hat, die im Dezember und Jänner 
tatsächlich angemeldet worden sind. 

m. In Lfiibijana verschied der Kauf
mann Anton R o z m a n. R, i. p.! 

in, Brolaustcilun|{ In den Schulen. In 
Tczno' wurde eine Aktion eingeleitet, 
die den Zweck verfolgt, den mittel
losen Scliülern entsprechende Mengen 
Mehl oder Brot ohne Brolkarleii zukom
men zu lassen. In ci'ster Linie ist das 
Rotkreuz bemüht, der Aktion zum Er
folg zu verhelfen. Man glaubt, daß 
die zustündigen Stellen den-Bemühun
gen edelgesinnter Bürger Verständnis 
entgegenbringen und die Durchfüh
rung der Aktion ermöglichen werden. 
Es wäre zu wünschen, daß ähnliche 
.Aktionen aucii lui andei'en Unterrichts-
anstalten eingeleitet würden. 

in. Wirtsehartsvorlra|i$. Im Saale der 
Volksimlversität spricht kommenden 
S a m s t a g, den 15. d. um 20 Uhr der 
Professor dei* Mariborer Handelsaka
demie Ing. l'r, Degen bei freiem 
l'jnlritl über verschiedene Wirtschafts-
.systeme. Für diesen Vortrag herrscht 
in den Reihen unserer Wirlschaftskrei-
sc begreiflicherweise großes Interesse, 

in. Die JahresUigung der Maler- und 
.\n s t r c l i ' h e r i n u u n } $  i n  3 1 a r i b o r ,  d i e  f ü r  
gestern abends angesetzt war, konnte 
nicht abgehalten werden, da die ent
sprechende Bewilligung hiezu nicht 
erflossen war, Hs wurden Schritte im-
Urnommen, um ilie Angelegenheit zu 
klären. 

ni. Der Grenz verkehr im Jänner war, 
was Maribor betrifft, sehr gering. Ins
gesamt fuhren in beiden Richtungen 
kaum 1)121 Personen durch <lic Drau-
sladl oder trafen hier ein, darunter 
;i2r)l ausreisende jugoslawische und 
bulgarische Saisonarbeiter. 

m. Tauwetter! Ueberr-aschend schnell 
ist des Winters weiße Herrlichkeit zu 
Wasser geworden! Traurig hängt wieder 
der Schlittschuh im Winkel, und der noch j 
feuchte Kinderschlittcn fängt an zu • ro-; 
sten, wenn Stahl und Eisen nicht mit ei
nem wollenen Lappen gut getrocknet und 
etwas eingefettet werden. Am Fenster 
aber sitzt mancher Alte und Kranke, 
schaut mißmutig auf die graue Straße 
und wagt im tiefsten Winkel seines Her
zens schüchterne Träume von Frühlings
sonnenschein und Veilchenduft. »Ueber 
ein kleines ist deine Kammer voll Sonne.« 

ni Eine Ausstellung von neuesten Wie
ner und Berliner Modellen veranstaltet 
Sonntag, den 16. d. der Verband der kroa 
lischen Damenschneider. Für den Besuch 
der Moderevue, die um 10 Uhr in der Illca 
Ni'u 49 eröffnet wird, sind die Legitimatio 
nen auch in der Kanzlei der hiesigen 
Schneiderinnung am Slom&kov trg 14 bß' 
Herrn M. P r a v d i d erhältlich. 

ni. Dem Kampf ge$;en die Tuberkulose 
war der gestrige zweite Vortragsabend 
des gegenwärtig stattfindenden Mutter-
kurses des Frauenvereines gewidmet. Pri 
marius Dr, R a d s e I legte in überaus 
aufschlußreicher Darstellung die Gefahr 
der Tuberkulose für jede Familie klar und 
verwies auf die Notwendigkeit eines er
höhten Abwehrkampfes gegen diesen 
größten Feind der Menschheit. Der näch
ste Vortrag im Rahmen des Mutterkurses 
findet am Dienstag, den 18. d. statt, und 
zwar spricht Frau Prof. Dora V o d n i k 
über das Thema »Mein Kind soll ein le
bendiges Glied unseres Volkes werden«. 

ni. Aus der Theaterkanzlei. Samstag, 
den 15. d. wird der Lustspielschlager 
»H a b a k u k« zugunsten der Schauspie-
lervereinigung aufgeführt. Als nächste 
Operettennovität werden Viktor Parmas 
»A m a z o n c n der Z a r i n« vorberei

tet, die vor zwei Jahrzehnten gerade in 
Maribor eine Rekordanzahl von Auffüb-
•"ungen erlebten. 

m. In der Volksuniversität findet Frei
tag, den 14. d. ein literarischer Abend 
statt, in dessen Rahmen die Dichter Joz'j 
B r e j c, Ivan C a m p a, Jozc D u 1 a r, 
Joie K a s t e 1 i c, Cene K r a n j e c, Fran
ce N 0 v § a k, Severin Sali und Cene 
Vipotnik aus eigenen Werken lesen 
werden. Zumeist handelt es sich um nicht 
veröffentlichte Dichtungen. 

m. Aus dem Männergesan^vereln. 
Die für Freitag, den IL d. angesagte 
Manncrchorprobc findet nicht in der 
Ganibrinushalle, sondern im Musiksaal 
in der Stroßmayerjeva ulica statt. 

m. Kreistagung des Aeroklubs. Der Kg. 
jugoslawische Aeroklub »Na§a krila« hält 
Sonntag, den 23. Feber um 10 Uhr 
vormittags im Saal der Kaufleuteinnung 
in Maribor, JurCiäeva ul. 8, 1. Stock, die 
Jahrestagung des Kreisausschusses ab. 
Die Tagesordnung lautet: Wahl des Veri
fikationsausschusses und des Protokoll
führers, Berichte der Aemterführer, Wahl 
des Verwaltungs- und Aufsichtsausschus
ses sowie der Delegierten für die Zentral
leitung usw. 

m. Wem gehört das Fahrrad? In der 
Krekova ulica in Studenci wurde von ei
nem Eisenbahner ein herrenloses Fahrrad 
aufgefunden, auf dem sich ein Koffer be
fand. Das Fahrrad, das die Evidenznum
mer 2-27972 trägt, dürfte von einem Dieb 
Htahl herrUhren. 

ni. Gefunden wurde am Hauptplatz ein 
Arbeitsbüchel und einige Dokumente, lau 
tettd auf den Namen Antonie Palir, 

ni. Unfälle, In Fram glitt die Besitzers
tochter Rosalie Stern derart unglücklich 
aus, daß sie sich eine Prellung des Unter
schenkels zuzog. In Studenci brach auf 
Ähnliche Weise die Glaserersgattln Marie 
Romar das Bein. "Aus Sv. Jakob wurde 
mit einem Beinbruch die Hausgehilfin Iva 
na DrevenSek überführt, 

ni. Ueberfall. In Pobrezje wurde der 28-
jährige Fuhrmann Stefan Fras aus Sv. Ja 
kob, als er eine Weinzustellung besorgte, 
von einem betrunkenen Gast überfallen 
und mit dem Messer am Rücken schwer 
verletzt. Man "mußte ihn ins Kranfecnhaus 
schaffen. 

m. Wetterbericht vom 12, Feber, 9 Uhr: 
Temperatur plus 4 Grad, Luftfeuchtigkeit 
98%, Luftdruck 739 mm, windstill. Ge
strige Maximaltemperatur plus 9.8, heu
tige Mininialtemperatur minus 1.4 Grad. 
Schneehöhe 35 cm. , 

»Der Tag nimmt schon ganz schön 
zul« heißt es jetzt. Früh und abends ge
rechnet vergrößert sich die Tagesspannc 
im Monat Februar um 108 Minuten oder 
reichlich Stunden. Kalte Tage können 
freilich noch kommen; der Februar läßt 
nicht mit sich .spassen, und sogar der 
März hat uns schon oft genug gezeigt, 
daß er ein echter Wintermonat sem kann. 
Doch die höher steigetrde Sonne läßt sich 
nicht hinwegleugnen, ebensowenig, die 
damit verbundene Erwärmungskraft der 
Sonnenstrahlen, Hoffen wir, daß em recht 
schönes Frühjahr vor uns liegt, das uns 
viele angenehme Tage br'mgt! 

m. Einbruciwdiebstah]. In Ga
rage der Gencratoren-Wcrkstätte Ing. 
Martin Cizerl in der Aleksandrova 
ccsta machten sich unbekannte Täter 
zu schaffen, die mehrere Maschincji-
leilc mit sich gehen Kcißen. IJ^ Scha
den ist bedeutend. t' 

Der schwane Maini 

Der Slcrngucker deutete auf 
Sterngruppe und sagte: „Unheil! Die
se Sterne künden, daß ein schwai'-
zer Mann, den Sic fürchten, bei Ih
nen eindringt, um sich Ihres Geldes 
zu bemächtigen, che sich der Mond 
erneut. Haben Sie eine Ahnung, wer 
das sein kann?" 

„Ja," antwortete der wißbegierige Fa
milienvater. „Das kann nur der Koh-
lenmaim mil seiner Rechnung sein." 

Der Lenker 

„Warum haben die Segelboote ei
gentlich immer Frauennamen?" 

Bootsmann: „Tja, wissen Sie deim 
nicht, wie schwor solcher Kahn zu 
lenken ist?" 



6(t)iiidNi^-DeutfdDer ^ulturdunö 
TlicateFaiiffühniDg der Spielschar der Ortsgruppe Marler um Monlag, dDii 
17* und Dienstag, den 18. d. um 2i Uhr sowie am Mitlwoch, den 19. d. um 
15 Uhr Zur Aufführung gelangt das Bauemstück „Saat und Ernte" von 

Erich Bauer 

Alts jf̂ wfffnfrWQ 

mg. Die P. T. Bezieber der s^Maribofer 
Zeitung« in Maretd)ei^, die da3 fällige 
Monatsabonnement noch nicht begliclien 
haben, werden höflich ersucht, dies in den 
nächsten Tagen nachholen zu wollen, da
mit in der Zustefking des Blattes keine 
Unterbrectwng eintritt. Die Verwattong 
der »Mariborer ZeitangM, 

mg. Eintopfessen des Schwäbl8ch-d©iit. 
sehen Kulturbundes. Einen abermaligen 
Beweis der Volksgemeinschaft erbrachte 
das am vorigen Sonntag abgehaltene Ein 
topfessen. Ueber 300 Volksgenossen hat
ten sich im geräumigen Brudermann-Saal 
eingefunden, wo ihnen von der hiesigen 
Frauenschaft des Kulturbundes das Ein
topfgericht überaus schmacfihaft zuberei
tet worden war. Den offiziellen Teil 
der Veranstaltung schloß der Obmann 
der Ortsgruppe mit einer kurzen Erläu
terung des Sinnes des Eintopfessens. Mit 
dem Lied der Auslanddeutschen fand die 
offizielle Feier ihren Abschluß, der sich 
einige Stunden gemütlichen Zusammen
seins anschlössen. 

mg. Kämpferische Skijugend. Vorigen 
Sonntag nachmittags wurde das alljähr
liche Propaganda-'Skilaufen der hiesigen 
Jugend unter Führung des Herrn Otto 
Z m o r k abgehalten. Die Zahl der Läu
fer sowie der Zuschauer war ziemlich 
groß. Es gab ausgezeichnete Leistungen 
und zwar sowohl seitens der Knaben als 
auch seitens der Mädchen. Man konnte 
wirklich seine Freude daran haben, die 
stramme Jugend in so behendem Stil auch 
lie steilsten Hänge meistern zu sehen. 

jliis SkufmiqfffftfTT 

sg. Hochbetrieb im Wintersport. Vori
gen Sonntaig brachte der hiesige Sokol-
verein einen Albfahrtslauf vcwn Kerniikko-
gcl nach Slovenj Gradec zur Durchfüh
rung, an dem sich 56 Wettbewerber und 
Bewenberinnen beteiligten. Die Wertung 
erfolgte nach Alteneklasisen u. zwar sieg
ten unter den Senioren ^ogtlan 2olnir in 
14:14.4, unter den Junioren Igic-Novak in 
16:07.2, beim Gewerbe-Nachwuchs Josef 
.Suiligoj in 17:46.2, beim Knaben-Nach
wuchs Otto Golez in 4:25.4, beim SchU-
ler-Nachwuchs Anton PoioCnik in 19:15, 
bei der Jugend Milan Punzer in 2:28, bei 
den Frauen Maria Fritz in 15:50.6 und bei 
den Mädchcn Mira Ferber in 2:04 Minu
ten. 

Aus Ptni 
p. Mängel im Autobus verkehr. Im Au-

lobuö'venkehr Maribor—Ptuj zeigen sich 
gewisse Mängel, die zu immer häufigeren 
Beschwerden Awlaß geben. *So ging bei
spielweise der Frühwagen am Mittwoch 
mit einer mehr als cin«tündigen Vcrs()ä-
tung von Ptiui] ab, woran lediglich 'jin Rei
fen-defekt schuld gewesen sein soll. Man 
fragt sich unvill'kürlich, wie es möglich 
ist, daß ein Reifende^ekt erst unmittelbar 
vor der Abfahrt entdeckt und dann erst 
im Zeiträume von mehr a.ls einer Stun
de behoben werden kann? Nicht genug, 
daß die Passagiere schon auf diese eine 
Stunde Verzicht leisten mußten, platzte 
unterweigs noch einmal ein Reifen, wobei 
nicht nur dieser, soiKlern auch noch ein 
zweiter ausgewechselt werden mußte, so-
daß schließlich der Wagen erst gegen halb 
IG Uhr in Maribor einlangte. Ein Reser
vewagen kam zwar entgegen, doch stand 
dieser erst in Sv. Miklavz bereit. Ueber-
haupt scheint mit diesem Frühautobus 
nicht alles in Ordnung zu sein, da sich dt-
Abfahrt immer wieder verspätet. Die mei
sten Passagiere, die den Wagen nicht 
zum Vergnügen, sondern au? beruflichen 
Gründen bcnüt/en, haben ein gutes Recht 
darauf, daß auch seitens djs Unterneh
mens selbst die von diesem festgelegten 
Fahrpläne strikt eingehalten werden. 

p. Warum kein Fernsprechverkehr bei 
Nacht? Man kann in Ptuj nur von 8 Uhr 
morgens bis 21 Uhr den Fernsprechap
parat benützen, dessen Vorhandensein 
man in den Nachtstunden sozusagen il-s 
Dekoration empfinden muß. Danz abge-
s,eilen davon, daß dieser Zustand im Lau
fe der Zeit ganz unmöglich geworden ist, 
ei iordern Unglücksfälle, plötzliche Erkran
kungen, FeuerausbrOche, polizeiliche Eru-

Zu Beginu der nächsten Wochc tritt 
die schon wiederholt erfolgreich lier-
vorgctretene Spielschar der Ortsgrup
pe Maribor des Schwäbisch-deul-
schen Kulturbundes wieder vor unsere 
Oeffentlichkeit. Diesmal bringt die 
Spielschar Erich Bauers „Saat und 
Ernte", ein Spiel vom deutsclien Bau
erntum, zur Aufführung. Die Vorslel-
iu^en findeil Montag, den 17. und 
Dienstag, den 18. d., jedesmal um 
20 Uhr, sowie am Mittwocli, den 
19. d. um 15 Uhr in der Ganibrinus-
halle statt. 

Die Bübncndichluug „Saat und Ern
te" ist eines Jener erdnahen, Icbcns-
cchten bäuerlichen Lustspiele, die jen
seits aller abstrakten Symbolik in der 
Lanclcssprache des Alltags von ewig 
menschlichen Dingen künden. Es ist 
eines jener heute so beliebten Münch-
nc-Laienspiele, d£»s das bäuerliche Ge-
genwartsleben in seiner volkstümli
chen Auslegung so recht zur Geltung 

» 
bringt und dadurch die tiefe l'or-
derung des Laienspieles erfüllt. 

Hier erweist sich Erich Bauer als 
Kenner des Einfachen, als Gestalter 
von Menschen aus dem Volke, dessen 
Nöte, Hoffnungen, Eigenarien ihm nah 
vertraut sind. 

Unsere Spielschar unter der Leitung 
von Frau Berta Siege bemüht sich, 
den Anforderungen des Dichters ge
recht zu werden und die Auffühnuig 
des Laienspiels „Saat und Ernte" ent
sprechend vorzubereiten. 

Um aucli den Volksgenossen der Um
gebung Gelegenheit zu geben, das Spiel 
kennen zu lernen, wini eine Auffüh
rung des Stückes auch M i 11 w o c h, 
den 19. d. um l.j ^^3) LTlir nachmiüags 
stattfinden. 

Die Eintrittskarlen zu ilen Auffüh
rungen sind in der Glashandlung Gu
stav Bern h a r d, Aleksandrova ce-
sta 17, erhälllich. 

Donoerstag, 13. Feber unu20Jühr: »Ein 
verdächtiges Individuum«. Ab. C. 

Freit^, 14. Feber: Geschlossen. 
Samstag, 15. Fetoer um 20 Uhr: »Habakuk« 

— Zugunsten der Schausipielervereini-
gung. 

^olf^uniöerfität 

Freitag, 14. Feber: Literarischer Abend. 

Xcn-Klnr 
Esplanade-Toiridno. Heute zum letzten 

Mal der große Ausstattungsfilm »Frauen
paradies« mit Norma Sherar, Paulette 
Goddard, Joan Crawford u. a. — Donners
tag der beste tschechische Großfilm »Zwi
schen zwei Vätern«, ein Film von unver
geßlich schönem Inhalt. 

Burg-Tonkino. Bis einsch. Sonntag der 
deutsche Sensationsfilm »Kongo-Expreß« 
mit Willy Birgel, Marianne Hoppe und 
Renee Deltgen in den Hauptrollen. Roman 
der Liebe einer Frau zu zwei Freunden. 
— Es folgt der prachtvolle französische 
Spitzenfilm »Ich war eine Abenteurerin«. 
In Vorbereitung »Die DOnauschJffer«. 

Utiion-Tonkino. Bis einschl. Donners
tag »Nur für Männer«. Ein gelungenes 
Lustspiel, voll Tennperament, glänzender 
musi'kalisoher und ge-san-glicher Einlagen. 
Der prickelnde Humor bringt alle Zuhö
rer zum Lachen. Der erste Versuch einer 
Synhronisierunig in der Staatssiprache zu 
geben. — Unser nächstes Programm: 
Mickey Rovnen als »Andy Hardy, der Mil
lionär«. 

Rmtlü-Pccgfnmm 
Freitag, 14. Februar 

Ljubljana: 13.02 RO, 17.30 Konzert 
zweier historischer Flauten (Marija Tutta 
u. M. Hoce^ar), 18.10 Frauenstunde, 20 
Abend russisch'^r Musik (Vortrag Dr. Dr. 
Cvetko, Klavierillustrationen Prof. A. 
Trost), 21 Konzert RO. — Beograd: 13.50 
Volkslieder, 17.35 Konzert des Gesang
vereines »Obilic«, 22 Violin-Konzert U. 
Prevosta. — Prag: 15.40 Neue tschechi
sche Musik, 17.10 Tanzmusik, 20 Kon
zert tschechischer Musik. — Sofija; 12.50 
und 19 leichte Musik, 19.50 Opern-über-
tragung. — England: 20 .^ibend-Pro-
gramm, 21.15 Buntes Konzert, 23.15 Tanz 
musi'k, — Budapest: 12.10 Zigeunermusik 
17.15 Harfenkonzert, 19,35 Konzert der 
Budapester Philharmonie, 22 Unterhal
tungsmusik, 22.25 Tanzmusik. — Frank
reich I: 17 Unterhaltungskonzert. — Ita
lien I: 19.50 Symphonie- und Vo'kalkon-
zert. — Dewtsche Sender: 15, 17, 18.20 
und 21.15 Unterhaltungsmusik. — Bero-
münster: 12.40 Leichte Musik, 20.45 Kon
zert RO. — Ankara: 20 Leichte Musik, 
20.45 Türkische Musik, 23.45 Tanzmusik. 

^potftelen nad^tMen <t 

Bis 11. Feber versehen die Mohren-
.\pothekc (Mr. Ph. Maver) in der Go-
sposka ulica 12, Tel. 28-12, und die 
Schutzengcl-.\polhcke (Mr. Ph. Vau-
pot) in der Aleksandrova cesta 33, 
Tel. 22-13, den Nachtdienst. 

'i>a0 ISßelter 

Wettervorhersage für Freitag: 

Bewölkt, weitere Temperaturzunahme, 
unbeständiger Wettercharakter. 

k" ere, die etwa nußgroß ist. Mit ganz 
wenig zerlassenem Fett beträufeln und 
boi guter Oberlitze im Ofen überbacken 
lassen, dann sofort zu Tisch geben. Fisch 
oder Fleischreste können im Teig fort
bleiben; man reicht die Reste oder andere 
pas-sende Beilagen, wie Heringsfilets. 
Salat irsw. 

Frau Bunrke sagte zu ihrer neuen, hüb
schen Stütze: »Ich möchte Sie bitten, Min
na, mich mit .Frau Generaldirektor anzu
reden!« 

Minna: »So verschieden sind nun die 
Menschen. Gestern sagte mir erst Ihr Gat
te, ich könnte ruhig »Otto« zu ihm sa
gen !<: 

i'crungen, Autobusdefekte u. dgl. eine 
gründliche Remedur des Fernsprechver
kehrs, der auf joden Fall auch zur Nacht
zeit ermöglicht werden muß. 

p. Reklamationen von Brot- und Mehl-
kartcn wurden bis zum 8. d. am städti
schen Approvisionierung^am^ entgcgengc 
noniinen. In nrehreren Fällen wurde fest
gestellt, daß verschiedene Personen auf 
zwei Meldebogen eingetragen wurden. — 
Diese werden in ihrem eigenen Interesse 
aufgefordert, dies sofort anzumelden. Die 
Köpfe der Karten sind aufzubewahren, da 
sie gegen die März-Karten ausgetauscht 
werden. 

p. Der Verschönerungsverein und Frem
denverkehrsverein für die Stadt und Um
gebung hält am Samstag, den 22. d. 
um 19 Uhr in der Schwei^erci seine Jah-
reshauiptversamimlung mit der üblichen 
Tagesordnung ab. Falls zur angegebenen 
Zeit die Versammlung nicht beschlußfähig 
sein solite, findet nach einer Wartezeit 
von einer halben Stunde die Versamm
lung bei jeder Mitgliederanzahl statt. — 
Etwaige selbständige Anträge sind drei 
Tage vor der Tagumg dem .Ausschuß vor
zulegen. 

p. Um 4 Millionen alkoholische Geträn
ke wurden im Vorjahre im Bercitho der 
Stadt Ptuj zum Ausschank gebracht, und 
zwar 2106 hl Wein, 38.15 hl Bier, 8.22 Iii 
Spiritus, 48.68 Branntwein, 9.31 hl Liköre, 
7.12 h! Rum und 85 Liter Champagner. 

p. Dreister Einbruch. Bisher noch un
bekannte Täter erbrachen den Keller der 
Firma Ornbg und ließen etwa 160 Liter 
Branntwein mit sich gehen. Da sie auch 
die Tür stark beschädigten und eine Reihe 
von Fla-schen entwendeten, beläuft sich 
der Schaden auf mehr als 7000 Dinar. 

Aus DtoOTgcwt 

g. Der älteste Bürger von Dravograd 
ge8torl>en. Im hohen Alter von 90 Jahren 
ist hier der ehemalige Schniiedmeister Jo 
hann S a b o t, vulgo Kotnik Hansl, ge
storben, Der hochbetagte Mann erfreute 
sich allseitiger Wertschätzung. Friede sei 
ner Asche! , 

g. Schadenfeuer. Auf noch nicht aufge
klärte Weise brach im Wirtschaftsobjekt 
des Besitzers Franz C a s jun. in MeZa 
ein Brand aus, dem das ganze Objekt 
zum Opfer fiel. Der Schadcn ist bedeu
tend. 

g. Aus dem Eisenbahndienste. Der 
Bahnbediensletc Ivan KI a j n s e k wurde 
von der hiesigen Bahnstation nach Celje 
versetzt. 

Dir .\uRkunfl 
Franzi silz bei der Sphulanfgabr. 
„Papa, heißt es le ct>eur oder la 

rocnr?" 
„Unsinn, Franzi, Likör heiß! es 

doch!" 

Hauptziehung der 
staatl. Klassenlotterie 

(4. Ziehungstag). 
Din 40.000.-—: 42325 44233 
Din 20.000.—: 54825 6055y 
Din 16.000.—: 18442 82817 86003 
Din 12.000.—: 21367 43725 56393 7140t) 

88692 94205 
Din 10.000.—: 

17741 31682 47297 482.36 57219 638IS 8Ü379 
85240 87754 89379 

Din 8000.—: 
6364 7001 9883 15370 19776 33013 5^)066 

61137 67329 74735 77021 79445 94150 97039 
99522 

Din 6000.—; 
3882 14114 25771 30871 34541 57010 60009 

62834 65297 67924 69608 73848 73850 79091 
87109 90547 91988 93231 

Din 5000.—: 
405 937 4594 6310 23329 24622 28738 

30636 33832 33865 38005 40724 43908 46932 
53137 59325 .59832 60676 61400 65313 66864 
66947 69016 71388 71872 78200 82584 83037 
S4848 94457 97.391 36856 

Din 4000.—: 
512 2610 2619 .3352 4365 5459 7232 

7525 S678 8766 11585 1 3810 16149 162.36 
18202 18759 26071 26975 30020 32651 33925 
35970 365W 37602 41422 41342 44025 47357 
51740- 52016 52224 53806 54383 .55804 .58454 
58513 59532 61855 63835 64347 66506 67860 
72.548 74839 751.54 75689 79759 81659 83750 
86645 90511 99228 

Bei uns gekaufte Lose gevannen folgende 
Treffer: Din 8000.— Nummer 7001 und 97030, 
je Din 6000.— Nummer 3882 und 79091. 

(Ohne Gewähr.) 
Ferner wurde eine Reihe von Treffern zu 

Dm 1000.— gezogen. — Alle jene, die in un
serer Kolk'ktur einen Treffer gewonnen ha
ben, mögen ihre Lose sofort zwecks Auszah
lung vorlegen. — Neue Klassenlose stehen 
noch zur Verfügung. 
BANKGFSCHÄFT BEZJAK, bcvollm. Haupt-
kollektur der Staatlichen Klassenlotterie, 

Alaribor, Gosposka ut. 25, Tel. 20-97. 

fite m KOihc 

h. Kartoffeltorte. 1 Kilogramm tags 
vorher gekochte, geriebene Kartoffeln, 
60 Dekagramm durch ein Sieb geriebener 
Quark (Toipfen), 6 Dekagramm Butter 
oder Margarine, 2 Eier, 15 Dekagramm 
Zucker, Vanille- oder Mandelaroma, 1 
Backpulver. — Butter, Zucker, Dotter 
schaumig rühren, dann Quark und Kar
toffeln, 2 Eßlöffel kaltes Wasser, zuletzt 
den Schnee und das Backpulver dazuge
ben. Bei guter Hitze goldgelb backen. 
.Am 3. Tag anschneiden, so oder mit be
liebiger Fruchtfülle servieren. 

h. Kartoffelpastetchen. 1 Kilogramm 
geschälte, gekochte, gut abgedampfte 
Kartoffeln rührt man noch heiß durch ein 
Sieb, gibt ein Hi, eine Pri-se Sak, drei Eß
löffeln Reibtkäse und etwa 125 Gramm 
wtJrfelig geschnittene Fiisch- oder Fleisch-
reste sowie einen Eßlöffel zerlassenes 
Fett hinzu. Falls nötig, mischt m>an noch 
etwas Mvhl unter die Masse. Mit bemehl-
ten Händen formt man Kugeln von 4 bis 
5 Zentimeter Durchmesser, die in eini 
vorbereitete Form gestellt werden. Auf 
jede diekser Kugeln stellt man noch eine 



UTirtsrtitiflllfhf Riinilscliciii 
Qlud^ im 3ännrr find öir Drrifr geftfraen 

Laut den neuesten Angaben der Zagre-
ber Wlrfschaftszeitung n d c x« ist die 
Teuerung aucii \m Laufe des Monats Jän
ner d. J. weiter angestiegen. Das E x 1 -
s t e n z ni 1 n i ni u m eines unvertieira-
teten Ar^beiters hat sich von 1015.95 Di
nar itn Dezember 1940 auf 1036^2 Dinar 
im Jänntr dieses Jahres erhöht. Das Exi-
stena?minimu.m für eimj Aribeiterfamilie von 
4 MltgHedern erhöhte sich von 2062 auf 
2731.26 Dinar. 

An dieser Steigerung ist auch im Mo
nat Jänner, wie in allen vorhergehenden 
Monaten, die Erhöhung der Preise für Le
bensmittel, Bokleidung und Beschuhung 
schuld. 

Die a IIge in c i n Gn Lebe n s Ii a 1-
tungskosten sind im Jänner d. J. 
gegenüber dem August 1930 um 53.29 v, 
H. gestiegen oder um 3.29 v. H. gegen
über dem Dezember 1940. Die Preise für 
B  ' 0  i T <  1  c  i  d  u  n  g  u n d  B e s c h u h u n g  

stiegen im Jänner 1941 gegenüber dem 
August 1939 um 75.48 v. H. bzw. um 
2.71 V. H. gegenüber dem Dczemiber des 
verfiosseniin Jahres. Für den gleichen Zeit 
r ä u m  i s t  e i n  A n s t i e g  d e r  P i e i s d  f ü r  H e i 
zung- und Beleuchtung von 32,89 
V. H. zu verzeichnen. Gegenüber dem De
zember 1940 blieb diese Jahreszahl un
v e r ä n d e r t .  E i b e n s o  i s t  b e i  d e n  M i e t e n  
keine Veränderung festzusteHen. Die Weh 
nungsmieten und die Preise für Heizung u. 
Beleuchtung haben also vom Dezember 
1940 auf Jänner 1941 keine Erhöhung er
f a h r e n .  D i e  P r e i s e  f ü r  L e b e n s m i t t e l  
waren gegemüber dem August 1939 um 
65.59 V. H. itm Anstieg, gegenüber dem 
Dezember 1940 um 5.51 v. H. Aus diesen 
Angalben geht hervor, daß die Preis^i für 
L0ben6mittel, dann 'für Bekleidung und 
Beschiuhung auch im Jänner eine weitere 
emipfin^dliche Erhöhung erfahren haben. 

schon ein ige'Wochen in Kroatien der Fall 
ist. Bisher gält au&erhalb Sloweniens und 
Kroatiens das Verhältnis 40:C0. In Slowe
nien wird gei^wirtig da» Einheitsbrot 
M» 6O0/0 Maismehl und 40>/o Einheits
weizenmehl hergestellt. 

2)ie QludfuOr Don edDtDefnrn nad^ 2)(u(f(DlanO 
IN DEN NÄCHSTEN ACHT WOCHEN WERDEN ETWA 20.000 SCHWEINE 

INS DEUTSCHE REICH EXPORTIERT WERDEN 

B c o g r a d ,  1 3 .  F e b e r .  D a s  M i n i s t e 
rium für Handel und Industrie hat im We 
ge der Außenhandeisdirektion den Inter
essenten den Modus mitgeteilt, nach dem 
Jialbschwcre und schwere Schweine nach 
Deutschland ausgeführt werden. Danach 
sollen in den nächsten acht Wochen etwa 
20.000 Schweine nach Deutschland ver
frachtet werden. Für diese Schweine ha
ben die Exporteure dem Produzenten 17 
Dinar je kg Lebendgewicht zu bezahlen, 
wenn das Schwein beim Wägen in der 
Ausladestation in Wien Über 160 kg 
wiegt. Für leichterc Schweine, die beim 
Wägen in Wien ein Gewicht von 145 bis 
160 kg zeigen, werden 16.50 Din je kg 
Lebendgewicht gezahlt. 

Gleichzeitijj: hat die Außenhandelsdirck 
tion mitget°i't, daß auf die Einhaltung der 
Vorschrift:'!! strenge geachtet werden 
würde. Es wir'! darauf hingewiesen, daß 
für die l;xporteure ein Gewinn von 5000 
bis 'otjOO Din je Waijgon eingerechnet sei 
Trotzdem bev-ünde bei manchen Interes
senten der Wiirscli, M/.OC bis 15,000 Din 
zu vardicncn, indem sie selbst einen ge-
ringer.Mi Preis als den gesetzlichen Min-

Uksete Hun^esäiiäde 

destpreis .-zahlen wüide;!. Die Außenhan
deisdirektion werde duich Vertrauensleu
te auf den Märklen dva Schweinehandel 
beobachten. Dem Produzenten sei es frei 
gestellt, sich gegebenenfalls bei der Di
rektion zu beschweren. Eine Bestätigung 
des Gemeindeamtes oder der Bezirksbe
hörde wäre notwendig. Notfalls genügen 
auch zwei Personen als Zeugen. Der Pro
duzent würde dann d.r volkn Unter
schied erhalten, während dem Exporteur 
bei der Verrechnung der Unterschied und 
die Geldstrafe abgezogen würden. 

Stollm, oriWnr 3Itt0lanM-
auefleOtr der 3'W<Wme|fe 

£Hpiio 
Auf der Reichsnueese Leipiztg im Früh

jahr 1941 (2. bts 7. März) wird das 
' Istituto Nazionale Fascista per 11 Commer-
' cio Estero zum 18. MaJ« eine Sannmeitai«-
' Stellung der italleniisohcn IndusAtfe dtirch-
föhreii. Diese Sajmneftaiusst'dllmng wird 
etwa de« dreiifache« Raum der im Früh-
jaihr 1940 eingenoimtmenen Fläche In An
spruch nehmen. Sie vermiltelt wtedemm 
ein awschauttcheG Bild von den hohen Lei 
stumg^n der italteniscH'en Fertigwarenin-
dustrie. Diese wird vor afkm mit folgen
den Warengruppen vertreten sein: Me-
taMwaren, mechanisclie und ekktrotech-
nitsche Artikel, Meßwetikzetige und Meß
instrumente, OptHc und Radio; Kunstfa
sern, Texiüwarea und Beklekhing^gegen-
stände; chemi^die £rzeugniB»e, Farbstof
fe und pharmazeutische Artikel, Erzeug
nisse der Papierindustrie; Erzeugntose d«r 
GILae- und KeramiQoiiid'UiS'trie sowie mi4 Wa 
ron verschiedener Art. Ndben dem auf et-
w« 1300 qm Fläc^ im Ring-Mefiha«t 
ausstellendein Is^ituto NaziloMle Faedsta 
per il Commerico Estero l>etciHgen sidh 
noch e<nc Rcl'he itaJlenischef Firmen und 
FlHmenzusaititneinschliüsM in den Brandien 
meßhfiusern. Damiit wird Italien wti-
derum, wie schon im Heftost 1940, an der 
Spitze der ausländischen Aussteller der 
PeichiSffnesÄc Leipzig im Frühjaihir 1941 
stehen. Unter den in den Brasichen-Meß-
hausern stehenden ItaHi-enlschen Firmen 
verdient eine besondere Beachtung das 
italienische Kumistthamdwerk, das durch 
das CICOR vertreten wird. 

X Die Transporttarife in der Binnen-
schiffalirt wurden, soweit sich diese im 
staatlichen Betrieb befindet, um 20*/o er
höht. Einstweilen gilt diese Bestimmung 
für die Personenibeförderung und das Mit
gepäck. 

X Eine neue Verordnung über das Brot 
backen wird nach Beograder Meldungen 
für das gesamte Gebiet Jugoslawiens er
scheinen. Das Einheitsbrot soll künftig
hin zur Hälfte aus Einheitsweizen- und 
aus Maismehl hergestellt werden, wie dies 

30rfni5frf<Att 
L j u b 1 j a n a, 12. d. Devisen: London 

174.57 bis 177.77 (im freien Verkehr 
215.00 bis 219.10), NeWyork 4425 bis 
4485 (5480 bis 5520), Zürich 1028.64 bis 
1038.64 (1271.10 biß 1281.10), Berlin 
(Prlvatclearing) 1772 bis 17Ö2. 

Zagreb, 12. Feber. S t a a t s w ^ r t e :  
2?^% Kriegöschadcn 47Ä—0, 4% Agrar 
55—56.50, 4% Nordagrar 56—56.50, 6% 
Begluk 86.50—0, 6®/o datmat. Agfar 0— 
81.50, 6% Forstodligationen 0—80, 7% 
Stabilisationsanleihe 96—0, 7% Investi
tionsanleihe 101—0, 7% Seligman 102—0, 
7% Blair 100.50—0, 8% Blair 106Ü0—0; 
Nationalbantk 7000—7050, Priv. Agrailjank 
206--0. 

X Kapitalserhöhung. {|>a die Blechwa
renfabrik »S a t u r n u s - A. G.< in Ljub-
Ijana den Betrieb zu erweitern gedenkt, 
wurde der Beschluß gefaßt, das Aktien
kapital von 3 auf 6 Millionen Dinar zu er
höben. 

KHttHc-Clmiilk 
+ Brtofa foo ScfalDen Htnd. Das 

Schlller-Na/tionaUnuseum in Maibach er-
waib wertvolle Schlller-HaiKtechriften 
und Andenken aus der großen Privat-
sammlung didr kUrzdich verstorbenen Ur-
großnidite Sdiillers Frau Amalie Kieß-
iinig-Krüger« Die Briefe Schitiers sind an 
seine Eltern und an sekien Schwager 
Reinwald, den Cartten von Christophine, 
Ho<tt>iW*othea(ar in Wetaiar, gerichtet. 
Verschiedeffi^HarKlschriften stammen von 
Schillers Vater, drd Briefe von der Hand 
von Schillers Mutfter, die an Ihre Tochter 
Luise gerichtet sind. Unter den Hand
schriften befinden 9ich weiter zwei Briefe 
von Mörike. Die Sammlung enthält auch 
zwei Ölgemälde, die ScfiHIers Eltern In 
jüngeren Jatiren darstellen. Ein drittes 
Bild, gemalt von Ludoviika Sfananoviz, 
zeigt Schillens ältere Schwester Christo
phine. Eiii Aquaftilbikler, die Schillers 
Schwester Cb^tcphhie gemalt hait, ge
hören ebenfalls zu der Sammilung. Das 
eine dieser Aquarelle stellt Lu4se Schiller, 
das andre SchiHers jüngste, früh veiBtor-
bene Sohweirter Naadte, dar. Unter den 
Anden4cen der Sammlung befinden sich 
auch Ohrringe von SchiHers Mutter und 
ein Eßlöffel von ScMüefs Vater. Durdi 
diese große Sammhtqg hat das SchHier-
NaMonabnuatttm' hi AAairbach etne sehr 
wertvolle VervolMindigung erfahren. 

IBItt HMTiImiiioc 

Eine Bauefln, die eine elegante Da-
ttK! mit unregelmäßig geschnittenem 
Röck und Sommersandalen, die die 
ZelMn frei ließen, sah, sptach erstatmt 
zu ihr«m Mann: „Sieh nur Georg — 
die Dam« da hat einen zerrisseneu 
Rock und zerrissene Schuhe und 
schämt sich so darüber, daß ihre NsV 
gel ganz rot sind." 

*' 

Hiii nouverlobtes Pärclieu hat in ei
ner GastsUtto Platz genommen und er 
sagt ganz verzückt: „Also, Anni, du 
siehst heute wirklich entzückend aust 
Emfach zum Fressen I** 

„Wünscht der Herr etwas dazu zu 
trinken?" bemerkt der im gleichen Au
genblick hinzutretende Kellner. 

• 

„Was würdest du tun, weaui dir 
plötzlich auf 100 Meter ein .wilder 
Löwe begegne?" 

„Der Vorsehung auf den Knien dan
ken." 

„Du hasi aber Schneid 1" 
„Nein, ich. bin nur schrecklicli kurz

sichtig." 

qsölfe In 5rr OfracDt 
Erzählung von H. A. Bcrger. 

Die Stammtischrunde der würdigen äl
teren Herren war wieder einmal vollstän
dig beisammen. Alte Kriegsteilnehmer zu
meist, die CS bei der draußen herrschen
den Kälte heute vorzogen, zwischen je
dem neuen Glas Bier sich mit einem feu
rigen Korn den Magen erst wieder anzu
wärmen. 

»Haben Sie die Notiz in der Zeitung ge 
lesen, daß im Osten stellenweise 36 Grad 
Kälte gemessen wurden und daß in den 
Dörfern dort massenhaft Wolfsrudel er
scheinen?« Einer der Herren brachte da
mit die Unterhaltung auf ein Thema, auf 
das ein anderer nur gewartet zu haben 
schien, um eine selbsterlebte Wolfsge
schichte aus dem Weltkrieg zum Besten 
zu geben. 

»Aber bringen Sie Ihren Satz auch rich
tig zu Ende«, begann er seine Erzählung 
und nahm sich ein Zeitungsblatt vor, in
dem er zu jener Nachricht ergänzend vor
las: »... Ueber die Zahl der Menschen, 
die der Kälte, aber auch den Wölfen zum 
Opfer fielen, läßt sich zur Zeit noch kein 
Bild machen.« 

»Das klingt für unsere Begriffe beina
he wie Jägerlatein — aber lassen Sie sich 
ein Stückchen erzählen, das ich In Ruß
land selbst erlebte: 

Es war bald nach Friedensschluß mit 
Rußland, also im Winter 1917-18. Da wir 
mit unseren Geschützen nichts rechtes 
mehr anzulangen wußten, unsere Gespan 
ne und Mannschaften aber Irgendwie nutz 
bringend beschäftigt werden sollten, wur 
de mein Artillerie-Regiment in einzelne 
Kommandos auseinandergezogen und der 
deutvSchen Postverwaltung zur Verfügung 
gestellt. Wir haben also die Aufgabe, die 
schweren, zum Transport ins Innere 
Deutschlands bestimmten Baumstämme 
mit unseren Gespannen unter Mithilfe rus 
Bischer Zivilisten aus den Wäldern zu 
schleppen, heran an einen Nebenfluß der 
Weichsel, auf der sie dann, zu einem 
Floß vereinigt, nach der Heimat schwau-
men. 

Als Batterlewachtmeister war mir ein 
solches Kommando zugefallen — eine Ar-

Ibeit, die ich von Herzen gern jedem an-
1 deren an den Hals gewünscht hätte. Das 

alles bei einer wahrhaft sibirischen Kälte. 
Daß es in unserer Gegend Wölfe gab, 

war allen bekannt. Auf Schlittenfahrten 
Über Land, durch weithin untjesiedeltes 
Revier hatten wir sie oft, wenn auch aus 
respektvoller Entfernung, in Rudeln bei* 
sammen gesehen. Daß sie aber uns und 
unseren Pferden ernstlich gefährlich wer
den könnten, hätten wir so leicht nicht für 
möglich gehalten. Eines Morgens aber 
entdeckte ich bis dicht an unsere Stellun
gen heran verdächtige Tierspuren im 
Schnee, die nur von Wölflen stammen 
konnten. Zweifellos waren sie, vom Hun
ger getrieben, ihrer Witterung gefolgt, die 
ihnen warmes Pferdefleisch in rauhen 
Mengen verhieß. Mit einem Wutgeheul 
Über die Enttäuschung waren sie dann 
wohl oder übei abgezogen. 

Oha! sagte ich mir, da ist doppelte Vor 
sieht geboten. Und gab uieinM Leuten 
entsprechende Befehle. Für mich selbst 
und meinen nächtlichen Gang zur Förste
rei, den ich deshalb keineswegs aufzuge
ben gedachte, wappnete ich mich mit dem 
entsicherten Dienstrevolver, der elektri
schen Taschenlampe und einer glührot 
brennenden Zigarre. Denn es war mir hin 
ländlich bekannt, daß Wölfe vor nichts 
schneller Reißaus nehmen als vor Feuer 
und Licht. 

I Zunächst ereignete sich nicliLs, was mit 
der Wolfscefahr in nllhere Beziehung zu 

'bringen war. Nur daß auf einmal jeder 

Baumstumpf und jedes knorrige Geäst 
die Gestalt dieses lichtscheuen Gesellen 
annahmen. Aber nur umso gieriger paffte 
Ich darauf los, bis die Funken sprühten; 
bisweilen schwenkte ich die Taschenlam
pe durch die Luft, aber die Rechte hielt 
stets krampfhaft die Pistole umklammert. 
Dabei hatte Ich darauf zu achten, daß Ich 
beim Anstieg die bewaldete Höhe hinauf 
in dem metertiefen Schnee nicht versank 
u. mir womöglich selber das Grab schau
felte. Tröstlich leuchtete mir, wie stets, 
ein Lkht schon von weitem aus dem För
sterhaus entgegen; Ich hielt nun rascher 
darauf zu und wagte erst richtig aufzuat
men, als ich mich in der Försterstube ge
borgen wußte. Schnuppernd und schweif
wedelnd kam jedesmal Harras, der treue 
Wolfshund, zur Begrüßung mit herbei, 
um sich dann, während wir spielten und 
tranken, unbeweglich zu Füßen seines 
Herrn zu legen. 

Es mochte in der zweiten oder dritten 
Nacht nach jener unheimlichen Entdek-
kung sein, daß mich — ich hatte auf dem 
Heimweg das Försterhaus längst im Rük-
ken — ein unbestimmtes Gefühl ni'ch ver 
anlaßte, mich umzusehen. Vor Schreck 
entfiel mir die Zigarre, und die Taschen
lampe hatte ich heute richtig vergessen! 
Immerhin besaß ich die Geistesgegenwart 
rasch meine Pistole zu ziehen und in die 
Richtung -der funkelnden Augen eines 
rweifellos hinter njir herschleichenderf 



Die Ursachen der Weltunruhe 
T o k i o ,  i m  J ä n n e r  1 9 4 1 .  

Der Verfasser, der als früherer Flotten
chef und Be^nder der japanischen U-
Bootwaffe ailgemcine Verehrung in der 
japanischen Marine genießt, ist z. Zt. als 
Vorsitzender des beratenden Ausschusses 
der neugegründeten a^Gesellschaft zur 
Unterstützung der Kaiserlichen Politik« 
auf einflußrechera Posten politisch tätig. 
Suetsugu» der dem ersten Kabinett 
Konoe als Innenminister angehörte, wurde 
durch sein entschiedenes Eintreten für 
die Wünsche der nationalistischen Rech< 
ten, sowie durch seine frühzeitig erho
bene Forderung nach einer engen 
deutsch-japanischen Zusammenarbeit ge
gen England bekannt. 

Im Nachfolgenden wendet sich Suet-
sugu energisch gegen die vor allem in 
Amerika erhobene Behauptung, der Drei
mächtepakt diene der Kriegsvorbereitung. 

Der Dreierpa<kt, der am 27, Sep-
tomlber zwischen J^tpaTi, Deutschtand und 
Italien abgeschlossen wurde, ist vielfach 
unfreundlich kriti'Sicrt worden. Das gilt 
besonders für die Länder, die sich durch 
den Pakt in ihren imperialisti^ch'en Zielen 
gestört fühlten. "Die mehr oder weniger 
künetlich geschürte Aulregung muß als 
völlig unnötig erscheinen, wemn nian den 
wahren Charak+er dieses Vertrages unter
sucht. 

Da ist zunäch'St festzustellen, daß sich 
der Vertrag ^ntsiprechend seinem Wort
laut gegen keine cineelne Macht richtet, 
und daiß er audh in keiner Weise der 
Voifeereltun^g zum -Krieige dieni. — Der 
Albschluß dieses Vertrages ist auch kein 
willifcUrlichcr Aikt seitens einer der drei 
Unterzeichnenmächte gewesen. Er kenn
zeichnet lediglich den Ablauf der histo
rischen Entwicklung, in die die drei Mäch 
te gestellt shid. Mit anderen Worten: Die
ser Vertraig ist nichts anderes als der kon
krete Ausdruck für eine historische Ge
gebenheit. Wir sind überzeugt, daß kein 
Land das Recht für SKih in Anspruch neh
men kann, gegen den Paikt begründete 
Einwände zu erheben. 

Was war die Ursach'e flh* diesen Ver-
iräigsat>soh'l!uß? Sie liegt in dem Ldeemnä-
ßpgen Geigensatz zwischen jenen Mächten, 
die den alten politischen, wirtschaftlFchen, 
territorialen und weltanschaulichen Sta
tus quo aufrechterhalten wollen und den 
Staaten, die die Ungerechtigkeit der alten 
Ordnung durch eine grundsätzliche Re
form der bestehenden internationalen und 
nationalen Verhältnisse beseitigen wol

len. Die Mächte der alten Ordnung ver
einten sich im sogenannten Völkerbund, 
um die berechtügten Ansprüche der ande
ren Nationen zu untcrdrUdken, Dauernde 
Versuche wurden unttemommen, diese 
Nationen unter politischen und wirtschaft
lichen Druck zu setzen. Die »reformisti
schen« Mächte fanden schließlich den ein

Wolfes zwei, drei Schüssc abzufeuern. 
Ich sah noch, wie das Tier getroffen hin

schlug, und ergriff, als wäre eine ganze 
Meute von Rächern seines Todes mir 
dicht auf den Fersen, in wilden Sätzen die 
Flucht. 

Diese erste Begegnung mit dem Icibhaf 
tigen Schrecken war indessen nur ein Vor 
geschmack von Schlimmerem, das in der 
Nacht darauf geschah. Als ich zur ge
wohnten Stunde wieder hinauf durch den 
Schnee stapfte, erblickte ich genau an der 
Stelle,' wo ich gestern zum wohltätigen 
Mörder geworden war, gleich mehrere 
Exemplare jener gefährlichen Bestien: ein 
Schuß blindlings in das Rudel hinein, und 
augenblicklich stob es auseinander. So 
konnte ich mich wen!r[stens überzeugen, 
daß der gestrige Schuß ein voller Treffer 
war: bereits waren die Leichenfledderer 
an der Arbeit gewesen, dein toten Gesel
len die nahrhaftesten Stücke aus der Flan 
ke zu reißen. 

Leider kam das traurige Ende nach. Si»^ 
ahnen vielleicht »^fhon. wer der vermeint-
'irt" Wnlf war, den ich zur Strecke p^e-
oracht 'rb wtiRIc es. al'^ 'ch diesmal ohne 
Harras, den Wnlfshijnd, begrüßt wurde 
Aber dem Förster, der sich enr nicht den-
Wn?: Vonntp. wohin «:'ch *'cin treuer W?lch 
1ci verlnnfen hnhen ««»"te a'if den Konf 
/r die iw dn"? brnch^'' 
ii'li n'tnr trt'rh Und so hat er sie 
niemals erfahren.c 

Ster ä>r(itri>olt albs difioriHl^ 

Vofi Admiral Nobumaisu Suetsugu, Tokio, 

zigen Ausweg zur Rettung ihrer Existenz 
in einem festen Zusamanenschluß auf der 
Basis ihrer weltanschaulichen Gemeinsam
keit. So ist der Dreierpakt aus politischen 
Zwangsumständen entstanden. Er bfsdeu-
tete eine historische Notwendigkeit. 

Die Kritiker im Lager der alten Welt
ordnung würden gut daran tun, sich diese 
Tatsache immer vor Augen zu halten. Mit 
ihrer Haltunig und ihrer Politik schufen sie 
selbst den Anlaß zum Abschluß dieses 
Palktes. ASoeT sie sollten vor allem ver-
stehen» daß dieser Pakt hauptsächUch auf 
einer weütainschauliohen Basis begründet 
ist. Im Laufe der Jahrhunderte sind un
gezählte Verträge zwischen Völlkem ab
geschlossen worden, aiber keiner ist so 
deutlich durch ideenmäßige Faktoren ge-
kennvzeichnet worden, wie dieser Vertrag. 
Sein Haüptziel liegt in einer besonderen 
Auffassung von Leben und Welt und dem 
Zusammenleben der Menschen auf dieser 
Erde, er kenrnseichnet die unüberwindba-
ren weltanschaulichen Forderungen und 
Gerneiinsainkeiten dieser drei Mächte. 

Dieser Vertrag toealtrsichtigt jedenfalls 
in keiner Weise, eine bisherige Welt-
H^emonie durch eine andere zu ersetzen. 
Der Vertrag ist kein Angriffspakt. Er will 
vielmehr verhüten, daß die Fehler der al
ten Weltordnunig fortgesetzt und wieder
holt werden, Hauptziel des Palktes ist die 
Errichtung möglichst naturgegebener geo-: 
graphischer, wirtschaftHchcr und rassi
scher Einfluß-Sphären und die Befreiung 
der in diesen Gebieten lebenden Völker
schaften von den Fesseln »komtrollieren-
der« Einflüsse, die ihnen Ws zum heuti
gen Tage auferlegt sind. Insofern hat die
ser Vertrag eine überraschende Ähnlich
keit mit der sogenannten »Panamerikani
schen Solidarität«, die aus der Monroe-
Doktrin abgeleitet wunde. Niemand bei 
uns bestreitet die ßierechtigung der Mon
roe-Doktrin, und die Vertreter der neuen 
Weltordnung haben sie niemals angegrif
fen. Aber sie können unngekehrt jetzt auch 

den Anspruch erheben, daß ihr Dreiür-
pakt nicht die Zielsch'eiibe böswBlliger 
Verdächtigungen wird. Der Pakt hat die 
Schaffung einer Sphäre gemeinsamen 
Wohles in Groß-Ostasien zum Ziel eben
so wie die Neuordnung Euroipas durch 
Deutschland und Italien. Dh Kritiker tä
ten gut daran, ihre unberechtigten Angrif
fe einzustellen, wenn sie sich nicht ent
schließen können, auch die amerikanische 
Monroe-Do'ktrin zu verurteilen. Sie wür
den sich sonst dem Vorwurf der Inkon
sequenz aussetzen. 

Die Welt braucht wieder Stabilität. In 
der Epoche mach Versailles schien Krieg 
die natürliche Ordnung der Dinge — und 
Friede nur ein Traumideal. Selbst in den 
zwanzig scheinbaren Friedensjahren hat 
es nie ein Oif>ühl der Sicherheit unter den 
Menschen gegeben. Die meisten Nationen 
bereiteten sich fieberhaft für den Krieg 
vor. Solche Zustände müssen sich auf die 
Dauer als sedbstmörderisch für die 
Menschheit auswinken. Friede und Wohl
fahrt können nicht blühen, bis nicht die 
alte Ordnung und die Komtrolle des Welt-
kapitalisimus beseitigt sind. Sic sind die 
Ursachen der Weltunruhe. Die Beseiti
gung dieser Zustände und die Schaffung 
eines neuen und diauernden FrPidens sind 
daher das oberste und eigentliche Ziel des 
Dreimächtepaktes. 

Dfe Haupttriebkraft der vergangenen 
Eipoche war der Individualismus. Er sucht 
sich, d. h. also den Einzelnen^ auf Kostjn 
der Gemeinsamkeit zu bereichern. Er 
stellte den Ein-zelnen in völlige Iso-lienung 
von den anderen Mitgliedern der Volks-
unid Völkergemeinschaft. Der Individua
lismus schließt somit ein Elenvent des 
Selbstmordes für das Leben der Familien 
und Völker in sich. Jetzt ist eine neue 
Ära angebrochen, deren neue Ordnung 
die Völker zu Freundschaft und Einigkeit 
führen wird. In den großen Wandlungen 
di'eser Zeit sind die politischen Verwand
ten des Individiualisimus, der Liberalismus 

I und die Demokratie, bereits völlig in Ver
gessenheit geraten. An ihre Stelle wird 
die organische Zusammenarbeit der Völ
ker treten, die sich gründet auf di'e Auf-
glroderung der Welt in bestimmte Ein
fluß- umd Interessensphären. Wir haben 
mit dem Dreierpakt nichts anderes getan, 
als die Monroc-Doktrtn sinngemäß auch 
auf die übrigen Teile der W'elt außerhalb 
Amerikas anzuwenden. Wir folgten in
stinktiv dem Zwange gegebener politi
scher Tatsachen,, und so können wir mii 
vollem Recht sagen, daß der Dreierpaki 
wahrhaft und buchstäblich eine histori
sche Bedingtheit gewesen ist. Das sollten 
die Kritiker, die ihre eigene Monroe-
Doktrin als unantastbares Prinzip be
trachten, endlich einsehen — zu ihrem ei
genen V/oM und zum Wohle der Welt. 
.(Copyright by »V o x G e n t i u m«, 1941'J 

Spocl 
6titDettfämDfe öed 

Jugoslawiens Armee hat sich schon lan
ge den Skilauf zu eigen gemacht. Sclion 
vor fast vier Jahrzehnten wurden die er
sten Skikurse für Offiziere und Mann
schaften abgehalten, die in kürzester Zeit 
dem Skisport unter unseren Militärs zu 
größter Popularität verhalfen. Das größ
te Augenmerk bringen dem Skisport un
sere Gebirgsrcigimenter entgegen, in de
ren Reihen alle mit dem Skilaufen ver
traut werden, darunter auch solche, die 
bisher noch nichts vom Wintersport wuß
ten. Die alljährlichen Skinieisterschaften 
des Heeres zeigen ganz eindeutig, zu wel
cher technischen Vollendung es die siki-
laufenden Soldaten und Offiziere gebracht 
habon, deren Können gerade bei den letz
ten FIS-Kämpfen in Cortina d'.'Xmpezzo 
internationale Anerkennung gefunden hat. 
Gegenwärtig werden in der Umgebung 

von Skofja Loka MilitärskiwettkäinDfc; 
ausgetragen. Am Start des 18-Kilometcr-
Laufes hatten sich 160 Wettbewerber ein-
g,^fundcn, die alle in ausgezeichneter Kon
dition und in bester Laufzeit am Ziele ein
l a n g t e n .  S i e g e r  w u r d e  L e u t n a n t  C r n o -
b 0 r i in 1:44.45, Zweiter Unterfeldwcbl 
Pavli^ im 1:53.35, Dritter Unterleutnant 
Veljkovic in 1:54.37, Viertel- Infanterist 
Smolej in 1:56.03, Fünfter Infant^crist Zu-
panfiö in l :57.27, Sechster Leutnant Pe-
ji(i in 1:58.00, Siebenter Unterleutnant 
Primozi^ in 2:03.27, Achter Korporal 
Kranjc in 2:05.13, Neunter Reservelcut-
nant llovar in 2:05.23, Zehnter Infante-
risl Magdiö in 2:06.30 u. a. ni. Die Käinip-
fc worden mit dem Patrouillenlauf und an
schließend mit dem Staffellauf weiterge
führt. 

etitaa in 0rln!ca 

S'.jlnica bereitet sich auf den großen 
Skifesttag a<m kommenden Sonntag vor. 
Am Programm stehen ein Abfahrtslauf von 
Sv. Duh und ein Skispringen. Um insbe
sondere dem Springen zu größter Entfal
tung zu verhelfen, wurde eine neue Schan
ze gebaut, die allen sportlichen Anforde
rungen gerecht werden wird. Für die Sie
ger in den einzelnen Disziplinen wurden 
schöne Ehrenpreise gestiftet. 

eiotDOfri - Kroatien 6:1 

Das kroatische Eishockeyteam ist nach 
dem Doppelstart in Klagenfurt nach Bra
tislava weMergereist, wo es das erste 
Gastplel gegen die slowakische Natio
nalmannschaft bestritt. Die Slowaken, die 

bekanntlich im großen Bukarester Eis
hockeyturnier Jugoslawiens Auswahl mit 
4:1 geschlagen hatten, behielten diesmal 
mit 6:1 die Oberhand. Es ist noch ein 
zweiter Auftritt der Zagreber in Aussicht 
geslelH. 

Ein Fußballkampf Bayern—Kroatien 
wurde vom deutschen Verband in Vor
schlag gebracht. Gleichzeitig ist auch ein 
Städtespiel Zagreb -Wien geplant. 

: Der SK. Bata in Form. Die Bata-Mann 
Schaft aus Borovo rang in Vukovar den 
dortigen SK. Damav mit 16:0 (7:0) nie
der. 

: Ragnhild Hveger schwimmt wieder 
Weltl>€8tzeit. Diesmal verbesserte sie ih
ren cigen^Mi WeMrekord Uber 400 Meter 
Freistil auf 5:00.5 Minuten; 

öarfaffe in Xeilc 
serfdmttten 

Dramatischer »Ausflug« einer Amerikane
rin zum Meeresgrund 

Von einem Schiffszusammen-
bruch und seinen abenteuerli
chen Folgen berichten amerika
nische Zeitungen aus Los Ange
les. 

Miß Ellen B r c 11 o n, die Gattin eines 
Großkaufmannes aus Los Aiiigeles, war in 
einer größeren MotoPbarkass'e mit ihrer 
Tochter und zwei Matrosen auf das Meer 
hin ausgefall ren, als durch Funk das Her
annahen einer Nebelbank gemeldet wur
de. Frau Bretton zog sich darauf in die 
kleine innere Kabine zurück, während das 
junge Mädchen auf Deck tilieb, um das 
Nähenkommen des Nebels zu beobachten. 
Die Männer meinten, in der halben Stun
de, die das Schiff noch brauche, um den 
Hafen zu erreichen, werde man vielleicht 
dem Nebel ausweichen können, doch ein 
unigünstiger Wind trieb die Nebelbank 
— eine Erscheinung, die in dieser para
diesischen Gegend sehr selten auftritt — 
sdhncller heran, als sie erwartet hatten. 
Die Motorbariia'sse mußte ihre Geschwin
digkeit um die Hälfte verringern. Und 
dann geschah das Furchtbare: aus dem 
Nebel heraus schoß plötzlich d'er sdiarfc 
Bug eines Passagierschiffes auf die Bar
kasse zu. Ein ohrenbetäubendes Krachen 
folgte: Das kleine Schiff war in zwe" 

' Hälften zerschnitten worden. 
j An Bopd des Schiffes, das dieses Un-
1 heil verursacht hatte, war man sofort auf 

die Katastrophe aufmerksam geworden. 
Man ließ Boote herab, und es gelang 
nach schwierigem, halbstündigen Suchen 

, erst die Matror>en und schließlich die 
Tochter von Frau Bretton aufzufischen. 
Aber was war aus Frau Bretton gewor
den? »Sie wird tot sein«, war die allge-

I meine Auffassung. Eine andere Möglich-
' keit war kaum denkbar. Der Rundfunk 

trat in Funktion, Man rief von der Kü
stenstation in Florida Taucher herbei. 
Obgleich jedermann fest damit rechnete, 
daß Frau Bretton nur als Leiche gefun
den werden würde, sti'egen doch drei 
Taucher in die Tiefe, nachdem der Nebel 
sich etwas gelichtet hatte. 

Sie suchten im Bereich der ihnen be
zeichneten Ungliicjvsstell'e und fanden 
zwei Stunden lang nichts. Sie wollten 
schon an die Oberfläche zurückkehren, 
als einer von ihnen eine überraschende 

I Entdeckung machte. In etwa 20 Meter 
Tiefe saß das fast unbeschädigt geblie
bene Reststück der gesunkenen Barkasse 
fest auf dem flachen Meeresgrund... Und 
durch das Kajütfenster sah der Taucher 
— er wollte seinen Augen nicht trauen ---
— Frau Bretton lebend und vollko-mmen 
unverletzt. Wie war das Wunder zu er
klären? Beim Untergang des Schiffe-^- war 
die Kajütentür geschlo-^scn gewesei' und 
die eingefancene Luft hatte das NTch-
dringen der Fluten verhindert. In der 
wasserdichten Kajüte aber lebt ein 
'^^ensch snlan^re. wie die vorhande«" 
^^^mlijft es ihm gestattet 

Frau Bret'on lebte w'c sollte 
^ie aber nun dem Meeresgrund entreiß'"!. 
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Lange zerbrachen sich die Ingenieure an 
Bord des Dampfers den Kopf. Die meisten 
Rettungipiäne mußten verworfen werden, 
weil sFä unausfühitar waren, öffnete man 
an irgendeiner SfeHe die Kajüte, dann 
mußte die Frau ertrinken. Einen Kran, 
der das Wrack in die Höhe hätte heben 
können, konnte man nicht beschaffen, es 
hätte Tage gedau-^rt, bis er zur Stelle ge
wesen wäre. Solange konnte maji nicht 
warten: Frau Bretton wäre in dieser ZcU 
TU Grunde gegangen. 

So blieb nur ein Ausweg: man mußte 
mit einem Sprengschuß das Kajüten<Iach 
wegreißen. Flog das Dach gfÄrchzeitlg 
ab, 80 wurde durch den Luftauftrieb alles 
in der Kaiüte in die Höhe gerissen al
so auch Frau ßretton. Es war ein Spiel 
mit dem Tode ^ aiber es mußte gewagt 
werden. Der Seemann John Evans metde-
t'j sich als Frei'.villiger für die Sprengung, 
die ihm unter Umständen das Leben ko
sten konnte. Aber alles ging gut. Das 
Dach flog ab, eine Luftblase schoß in die 
Höhe und trug Frau Bretton zur Oberflä
che empor, wo die Ohnmächtige in ein 
Boot und dann ins Krankenhaus gebracht 
wurde.' Der Retter 'erhielt eine Belohnung 
von 1000 Dollars und hat außerdem eine 
Auszeichnung zu erwarten. 

fnuiemvclt 
3>rr 3lmmrroarlrn 

Ii. Doppeltöpfe für Zltninerpflanzen. 
Bei Zimmerpflanzen empfiehlt es sich, 
so^hl im Winter, falJs Zentralheizung 
vorhanden ist, als auch im Sommer, wenn 
sie dem Sonnenlicht ausgesetzt sind, 
diese in doppelte Blumentöp-fe zu geben, 
und zwar derart, daß man die Pflanze mit 
ihrem Topf in einen zweiten gibt, der um 
so viel größer ist, daß der erste hinein
paßt. Durch die doppelte Tonschicht wird 
eine Isolierung geschaffen, die sowohl ei
ne zu starke Verdunstung und eine damit 
verbundene Wachstunisbehlnderung ver
hütet, als auch einen Wasserspeicher bil
det, wodurch die Pflanze durch länigere 
Zeit eine gleichmäßige Feuchiigikeit an 
den Wurzeln erhält. 

h. Regen wäntier in Blutnentöpfm 
Topfflanzen sind von Rogenwürmern be* 
fallen, wenn sich auf der Erde und in d«n 
Untersetzern unter den AbzOgen krUme* 
Hge Häufchen, die Ausscheidungen der 
Regenwürmer, vorfinden. Bei kleineren 
Töpfen findet min die Würmer bald ntch 
dem Austopfen meist in der Nähe der Ab
zugslöcher. Pflanzen in größeren Töpfen 
werden einmal kräftig mit Wasser von 
etwa 35 Qrad Celsius gegossen. Die Re-
genwürmer kommen dann bald aus der 
Erde zum Vorschein. Ein anderes Mittel, 
die Regenwürmer an die Oberfläche der 
Topferde zu treiben, ist da« Übergießen 
mit einem Absud von Roßkastanien. 

h. Oelbe VeUchea. Das gelbe Veilchen 
wächst In den Bergen wie da« Edelweiß 
In den Feisapalten der $<JdHchen Kallc-
alpen und heißt nach dem österreichi
schen Botaniker Zoys Viola Zoysn. Die 
Blätter sind rund und eng an den Felsen 
angeschlossen, die BWten klein, aber in 
reinem Zitronengelb. Die Blwne eignet 
sich sehr für den Steingarten. 

h. D M Zbtmier bleibt idn Winter we
sentlich wänner, wenn man unter den 
Teppich mehrere Lagen Zeitungspapler 
legt. 

C Sto bWM* ** 

KAUIDOHT 

HüPliUffftf miniis 

h. Qunmiikleidiing (Schuhe, Mäntel, 
Taschen) wird brüchig, wenn sie, naß 
geworden, unmittelbar am heißen Ofen 
getrocknet wird. 

h. Schone deine SthkrtftI Viele Men
schen büßen ein gut Teil ihrer Sehkraft 
durch das zu lange Lesen im schon halb* 
dunklen Zimmer ein — immer wieder 
muß dies gesagt werden! 

h. Bhitflecka auf Handarbetten, die da
durch entstehen, daß man sich beim An
fertigen ih die Finger sticht; werden 
auf folgende Weise beseitigt: Man 
bringt auf die Flecke sofort etwas an
gefeuchtete StäTke, die ma<n ein wenig 
andrückt; den so t)ed€ckt€n Fleck läßt 
man ru-hig Hegen, bis die Stärke trocken 
geworden ist. Diese wird alsdann ent
fernt. Die Flecke verschwinden auf die
se Weise selbst von den f^inFten weißen 
sowie farbigen Seiden- und AHasstoffen. 

Wmnn man Ornihmtî rMw hat, 

Bo Isf M firalfl das fnnrvll 

Kleines Anccmcc 
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BAfiOCK-KRUZiriX 
aus Rosenholz zu verkaufen. 
Anzusehcu von 12—15 Uhr. 
Valvazöfjeva 3^-1. 776-4 

FLASCHEN 
Vt und % Liter, kauft Dro-
eerie Kanc- 738-3 

ACHTUNQt 
Jeder Art gebraucht© Ma
schinen. Werkzeug« Ciseti', 
Qu6- und andere Metallge* 

«nständc. Hadern. Papier» 
Gummi und Qlas kauft zu 
hfk:hsten Tagespreisen Fa. 

JUSTIN OUSTIIWIC 
Marlbor. Kneza KocUa ul. i, 
Tel. 21.30 sowie die Filiale 
Ecke Ptuiska—Tr^Ska ce-
sta. Tel. 24-94. 779-3 

VEKAUre NEUBAU 
2 Zimmer» Küche, oben 1 Zim
mer, KUche. Diele, Wasch
küche. preiswert wegen Ab
reise bHIis. Zuschriften unter 
»Orofier Qarten« an die Ver
waltung. 560-2 

BCSSEI^es FRAULEIN 
wird als Mitbewohnerin in 
schönesi sonnig Zimmer aui-
genommen; dortselbst reine 
Schlafitellie sofort zu verge
ben. KoroICeva 6. Tür 6. 

780-5 

Sl§H§k 

Ein selbständiger 
DREHER 

1 seltistäodiger Schlosser od* 
Mechaniker und ein Schwei
ßer werden gesucht. Anträge 
unter »S« an die Verw. 737-8 

UBRAUDCHEN 
mit guter Schtilbildung sucht 
OfisaBlrlslarsaloii M. Pettloh. 
Praakkelnh 713-8 

Vermiete 
SOFORT 

leeres Zimmer mit separiert 
Eingang Im Zentrum d* ^dt 
Anträge unt »Sofort« au die 
Verw. 7SÄ-5 

Vierniietc möbllertex 
ZIMMER 

Wlldenraitierieva ul. 
terre rechts. 

BmiiMliSMiisfi 
Ml »NIMBLA« 

»NiaiaLA« 

Lenfewelieii 
In 

•miieLA« AlleMivwIiwil 
P o a t f f t o h  a  

6, par- auntunieii In _ 
777^5 <iwertiiaplB»n 

ll(etii( §riiii Mit gmltm Wut 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urheber-Rccbisschutz durch Verlag Oskar Meister. Werdau L Sa. 45 
Schorscli besorgt alles mit der Miene 

eines gewissenhaften Assistenten. »Zau
berei in der »Konkordia« oder das k'elne 
Hexcncinmaleins«^ nickt er mit gcheimnis 
vollem Spott den andern zu. »Paßt auf — 
jetzt tauche ich's ins heiße Wasser und 
CS kommen Mäuse, weiße Mäuse heraus.« 

»Der Kerl trinkt zuviel Schnaps!« 
knurrt Wcrnicke. »Er kann überhaupt 
nicht mehr ernsthaft sein.« 

Das Reagenzglas zeigt keinen Sprung, 
nichts, es hat die Probe unversehrt über
standen. 

»Muß doch mal fühlen, ob das Ding 
— auf Verdammt und zugenäht!« Mit 
tinem Aufschrei läßt Schorsch das heiße 
Glas fallen und reibt sich die Finger. 

»Jetzt zerschlägt er uns das Geschirr! 
Laß doch die Hände von Sachen, die du 
nicht verstehst!« brüllt Wernicke wütend, 
aber lächelnd beruhigt ihn Karajan. 

»Ist ja nichts entzwei gegangen. 
Braucht nicht gleich zu schimpfen, mein 
lieber Günther!« » 

»Zufall! Reiner Zufall! Die Dummen 
haben eben immer Glück.« 

»Das verbiete ich mir doch nun aber 
ganz entschieden . . .« prustet Schorsch 
erregt. »Das geht denn doch zu wcitl« 

Doch welter kommt er nicht, denn jetzt 
bat Karajan das heruntergefallene hauch
dünne Glas wieder aufgehoben und wirft 
es blitzschnell mit aller Gewalt gegen-die 
Wand. 

Es klirrt . . . aber als Grote schnell zu
springt, hebt er es unbeschädigt auf. 

»Karolit!« sagt Karajan lakonisch. »Bei 
einer Wandstärke von einem Zentimeter 
schlägt keine Gewehrkugel durch . . . 
nach meinen Berechnungen.« 

»Toll, toll!« stöhnt Wernicke. »Ich 
werde langsam wahnsinnig. Wenn ich 
bedenke . . . kugelsichere Vergiasung aus 
»Karolit« , . . Karajan, Karajan! Ist das 
nicht zuviel!« 

»Noch nicht. Hier dies biegsame Band 
fehlt noch. Es ist das einzige, was noch 
nicht ganz fertig ist. Es ist nicht schmicg 
sam genug, aber von vorzüglicher Isolier 
fähigkeit. Man kann Kabel und Zuleitun 
gen damit isolieren, für die man bisher 
Gummi und Guttapercha brauchte. In ei
nem Jahr bin ich auch damit fertig. Was 
sagt ihr nun?« 

Karajan empfängt von den Männern 
manch herzlichen Händedruck. 

Am meisten aber hat es doch Wer
nicke gepackt. 

Ihm stehen die Tränen in den Augen, 
als er Karajan die Hand quetscht, 

»Mensch, Karajan ... und daß wir das 
alles unserem Vaterland in die Hände ge 
ben können ... ach, das tut gut. Das 
wischt manch bittere Stunde wieder fort. 

»Was redet der schon wieder von bit
teren Stunden?« sprudelt Schorsch her
vor. »Jetzt — und bittere Stunden? Hast 
du 'ne Ahnung! Jetzt sollt ihr mal sehen, 

|was Georg Hausmann, genannt Schorsch, 
für ein Tempo vorlegt! Artikelserien für 

' die Presse sind vorbereitet. Werkphotos 
in einer Stunde fertig, Anzeigenaufträge 
bereits ziemlich genau ausgeart>eitet, ein 
Telefonanruf verständigt sechs Anzeigen 
büros in Deutschland und siebzehn aus-

händische Agenturen. Sämtliche Fachzeit. 
Schriften hungern nach meinen Auskünf
ten, Meßdorff wird grün und blau vor 

jwut, die Konkurrenz kann s'ch *n Lehn
s t u h l  k a u f e n ,  H e r r s c h a f t e n ,  d e n n  w i r . . .  

wir haben gewonnen! WJr haben die be
deutendste Schlacht gewonnen, die es 
vielleicht heute zu schlagen gibt: wir ha
ben den universalen deutschen Werkstoff 
aus inländischem Material: das ,Karo
lit'I« 

»Und damit ganz Deutschland!« fügt 
Karajan ernst hinzu. »Das ist vielleicht 
das Schönste an unserem Sieg, daß er in 
erster Linie unserm Vaterland zum Segen 
werden wird! Kinder ... ich möchte euch 
bitten, für den Rest des Tages meine 
Gäste zu sein! Ich glaube ... wir haben 
das Recht, ein wenig fröhlich zu sein!« 

»Genehmigt!« ruft Grote. »Aber wenn 
ich bitten darf: zuvor einen Rundtrunk 
bei meinem Freund nebenan. Er soll 
sehen, daß wir ihm gern etwas zukommen 
lassen.« 

»Ich schließe mich Grote an!« stimmt 
Karajan zu. »Hernaoh essen wir irgend, 
wo zusammen. Einverstanden?« 

»Eifistnnniig an^genommen!« 

« 

Gegen acht Uhr fragt Hausmann plötz
lich: »Ja, zum Teufel, wo steckt denn 
Karajan?« 

Aber soviel man sich auch umsieht, er 
ist und bleibt verschwunden. Über allen 
Plänen und Zukunftsmusiken hat man 
ganz vergessen, darauf zu achten, wohin 
er denn so schnell entschwunden ist. 

Wernicke winkt lächelnd ab, als die 
andern aufstehen, um nach ihm zu suchen. 
»Laßt ihn? Ich kann mir denken, daß er 
heute abend sein volles Herz noch an 
einer andern Stelle ausschütten muß!« 

Da nicken die Männer, Schorsch pfeift 
leise durch die Zähne und alle lächehi in 
schweigendem Verständnis. 

Karajan aber steht längst auf der Stra
ßenbahn, die ihn ins Innere der Stadt 
bringt. Er hat in aller Eile seinen Hut v«r 
gessen, aber das tut ihm niclie, ja, er emp 
findet es herrlich, sich den kühlen Herbst
wind durch die Haare sausen zu lassen. 

Die Normaluhr zeigt gerade fünt. 

Paßt vorzüglich, dtnkt er. Wir wer
den noch eine Stunde ins Freie fahren 
und den Abend für uns haben. 

Am Schk)8 wird gAuddelt. Er steigt 
aus, kann gerade noch vor den Rädern 
eines Autobus, der von der Augustusbrük 
kc kommt, zurückspringen, erntet einen 
abgründigen Fluch des Fahrers und ein 
gereiztes Kopfschütteln zweier älterer Da 
men, aber das hört und sieht er all^s nicht 
Er findet es ganz selbstvertändlich, daß 
sich der Betrieb der Stadt Dresdens heute 
nach ihm zu richten hat. 

Die Tauben vor dem Opernhaus, die In 
großen Scharen die letzten zerstreuten 
Krümel vor dem Schlafengehen als Nacht 
mahl aufpicken, jagt er mit radschlagen
den Armen aus ihrer gefräßigen Ruhe. 
Zwei Backfische lachen über ihn, ein ai. 
ter Herr schiebt bedächtig die Brille hoch 

Ha! denkt Karajan. Ihr könnt mich heu 
te aHe nicht ärgern. Ich hab eine Schlacht 
gewonnen... und heute abend geh ich 
aus... heute abend bin ich mit ihr ganz 
allein unter vielen Menschen ... ach, Ka-
rola! Hundert Mark für die Armen, wenn 
ich dich jetzt hier hätte und dir einen KuB 
geben diirftel 

Auf der Prager Straße ist allerlei Ge
dränge, er durcheilt es mit kühnem 
Schwung. 

Was gibt's denn im Kino?... Kino ist 
dunkeil... HerrlichI — Also ist's ganz 
gleich, was sich auf der Leinwand zu
trägt! 

»Haben Sie noch eine Loge frei für di« 
letzte Vorstellung?« 

»Für heute at^nd...?« 
»Bitte, Ich möchte auch die Hinter

plätze kaufen.« 
Es hat geklappt. Glückstrahlend ver

senkt Karajan seine vier Karten in der 
Manteltasche. Und nun .... Karola anru
fen! 

Da ist sie, die geliebte Stimmt" 

(Fortsetzung tolgt.) 
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